


Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



Mat thä us Zell
MATTHAEUS ZELL, der ers te evan ge li sche Pfar rer in Strass burg. Nach
sei nem Le ben ge schil dert aus ge druck ten und un ge druck ten Quel len

von TI MO THE US WIL HELM RÖH RICH,
Pfar rer zu St. Wil helm in Strass burg.

Wis sen schaft und prak ti sches Le ben im geist li chen Stan de, wie oft sie auch
im Ein zel nen an ein an der sto ßen und an ein an der sich rei ben und ge gen ein ‐
an der auf tre ten mö gen, ste hen in en gem Bun de, wenn der Geist sie ei nigt
und hei ligt. Die Wis sen schaft geht in die Tie fe und in die Hö he, das prak ti ‐
sche Le ben geht in die Wei le hin aus und sucht See len zu ge win nen für das
Reich Got tes. Der sel be Herr ist es, der spricht: „For schet in den Schrif ten“1

und „Ge het bin in al le Welt und pre di get das Evan ge li um al ler Crea tur.“
Das Lehr amt auf dem Ka the der, wie das Lehr amt auf der Kan zel ist bei des
vom Herrn ge stif tet und bei den glei cher Se gen ver heis sen. We ni gen aber
nur ist es ver lie hen, bei de Wir kungs krei se mit ein an der zu ver bin den; denn
für je de ein zel ne die ser Be rufs ar ten ist die Ver ant wor tung groß und je de
for dert ein gan zes Men schen le ben, auf dass auch nur ei ni ger ma ßen das Ziel
er reicht wer de.

In der hier fol gen den Ar beit ge den ken wir das öf fent li che und häus li che Le ‐
ben ei nes Man nes dar zu stel len, der die ei ne Hälf te sei nes Wir kens im aka ‐
de mi schen Lehr am te zu brach te und dann die letz te Hälf te des sel ben dem
Pfarr am te wid me te. Mat thä us Zell war der ers te evan ge li sche Pfar rer in der
Stadt Strass burg und schuf sich ei nen ge seg ne ten Wir kungs kreis; durch sei ‐
nen Cha rak ter und sei ne Per sön lich keit, durch die gan ze Art sei nes Seyns
mehr noch als durch sein Wis sen, ward er der Mann des Volks, das ihm bis
an sei nen Tod mit Ver eh rung und Lie be an hing; er war ei ner der ers ten
Geist li chen, wel che in Strass burg und der Rhein ge gend über haupt hei rat he ‐
ten. In bedräng niss vol ler Zeit bat er sei nen er leuch te ten Chris ten sinn und
Glau bens muth be wie sen durch Schrift und That und in spä te ren Ver wi cke ‐
lun gen hat er sein lie ben des Herz bet hä tigt.
Möch te es Je man den be frem den, dass in Bei trä gen zu den theo lo gi schen
Wis sen schaf ten ein prak ti scher Geist li cher, ein Pfar rer, auf ge führt wer de, so
be den ke man, dass ja die prak ti sche Theo lo gie auch in den Kreis der theo lo ‐
gi schen Dis ci pli nen ge hö re und dann, dass den zahl rei chen Freun den der



Re for ma ti ons ge schich te je des, wenn auch noch so be schei dene Bild aus je ‐
ner welt his to ri schen Re ge ne ra ti ons epo che will kom men sey, wenn es näm ‐
lich na tur wüch sig ist, d. h. wenn die Far ben zu dem Bil de aus den Quel len
ent nom men sind.

Mat thä us2 Zell wur de von, wie es scheint, nicht un be mit tel ten El tern, im
Au gust 14773 in Kai sers berg, ei ner klei nen, da mals meist von Rebleu ten
be wohn ten, Reichs tadt des Obe rel sas ses ge bo ren. Nicht ge rin ge Sorg falt
ver wand ten die El tern auf sei ne Er zie hung. Wo er sei nen ers ten Un ter richt
emp fan gen, ob et wa in der von sei nem Ge burts ort nicht weit ent fern ten, da ‐
mals sehr be rühm ten Schu le des Lud wig Drin gen berg in Schlett stadt, ist
nicht be kannt. Wir tref fen ihn zu erst zu Mainz auf der Schu le, wie er sel ber
er zählt4. Aus die ser frü hen Ent wi cke lungs pe ri o de Zell’s ist uns ein er muthi ‐
gen des Wort auf be wahrt5, wel ches der be rühm te Ho hen stifts pre di ger zu
Strass burg, Jo han nes Gei ler von Kai sers berg, an den Kna ben rich te te, der
viel leicht durch Ver wandt schaft, viel leicht durch blo ße Be kannt schaft mit
dem hoch ge fei er ten Lands man ne in Be rüh rung ge kom men war.

Auf der Uni ver si tät zu Er furt6 setz te Zell sei ne Stu di en fort und be wahr te
sich un be schol te ne Sit ten. Wolf gang Ca pi to, ei ner sei ner Uni ver si täts ge nos ‐
sen und nach ma li ger Amts bru der, be zeugt aus die ser Zeit von Zell: „Ich hab
ihn als mei nen Schul ge sel len lan ge Jahr er kannt und all we gen uf frecht und
red lich be fun den. Aber ich hält mich nit bald be re den las sen, dass er wä re
ei nes sol chen Wis sens, Ver stands, Ue ber le gung und Geists, auch Er fah rung
in den Ge schäf ten, wo er sol ches sel ber nicht ge nug sam und über f lüs sig be ‐
wie sen und dar gethan hät te“7. – Der Drang, sei ne Kennt nis se nicht bloß
durch die Bü cher zu meh ren, trieb ihn auf Rei sen. Er durch wan der te ei nen
be trächt li chen Theil Deutsch lands und Ita li ens. Zur Zeit des Schwa ben ‐
kriegs nahm Zell so gar Kriegs diens te, ob ge zwun gen oder frei wil lig, wird
nicht ge mel det, im kai ser li chen Heer und blieb län ge re Zeit zu Walds hut im
ba di schen Ober lan de in Be sat zung8.

Als fah ren der Schü ler mag so Zell ei nen Theil sei ner Ju gend, nach der da ‐
mals fast all ge mei nen Sit te der Stu die ren den, zu ge bracht ha ben. Aber der
Ernst des Le bens reg te in ihm mit er neu ter Ge walt das Be dürf niß nach hö ‐
he rem geis ti gem Le ben ab. Zell be zog die Uni ver si tät Frei burg im Breis gau.
Hier er warb er sich am 18ten Ja nu ar 15059 in Ge mein schaft mit dem ed len
Ja kob Sturm von Stur meck, dem nach ma li gen hoch be rühm ten Stätt meis ter



der Stadt Strass burg, den da mals noch sel te nen Eh ren ti tel ei nes Magis ter
phi lo so phiae und er hielt da mit das Recht, über die be tref fen den Wis sen ‐
schaf ten öf fent li che Vor le sun gen hal ten zu dür fen. Aber bald wand te sich
Zell von der mit Er folg be trie be nen Phi lo so phie zum Stu di um der Theo lo ‐
gie und vor al lem zur hei li gen Schrift.

Die Uni ver si tät Frei burg war da mals von ih rer an fäng li chen Blü the sehr
her ab ge kom men; ins be son de re war die theo lo gi sche Fa kul tät da selbst im
trau rigs ten Zu stan de. Kein an Geist und Herz aus ge zeich ne ter Mann war da
zu fin den. Mön che be klei de ten da mals die Pro fes sor s stel len: Hein rich Brun,
Jo han nes Cal cia tor (Schuh ma cher), An ton Beck, Jo hann Schlupf10, in der
ober län di schen Re for ma ti ons ge schich te nicht un be kann te Na men, des to un ‐
be kann ter aber auf dem Fel de theo lo gi scher Wis sen schaft; der en ge
Mönchs geist herrsch te hier al lent hal ben vor, wäh rend es in der phi lo so phi ‐
schen Fa kul tät zu Frei burg nicht an her vor ra gen den Män nern fehl te.
Zell’s Auf ent halt und Wirk sam keit in Frei burg fiel in je ne auf ge reg te, zu ‐
kunft vol le Pe ri o de, kurz vor Lu ther’s Auf tre ten. Ei ne Ah nung des sen, was
kom men soll te, wie die Vor se hung sie oft vor gros sen Welt be ge ben hei ten
her ge ben lässt, er füll te die Ge müther nicht bloss der Ge lehr ten, son dern
auch der Leu te aus dem Vol ke. Jo hann Gei ler’s frei müthi ges, pro phe ti sches
Wort, Se bas ti an Brandt’s beis sen de Sa ty re, Ja kob Wim phely’s wohl ge mein ‐
ter Ei fer für die Ver bes se rung hö he rer und nie de rer Lehr an stal ten, brach ten
viel fa che Frucht nicht bloß in der obe ren Rhein ge gend, son dern auch in die
Wei te hin. Durch die Be mü hun gen der bei den hoch be rühm ten Ge lehr ten
Eras mus und Jo hann Reuch lin ward die hei li ge Schrift in ih rer Ur spra che an
das Licht ge zo gen und so we nigs tens den Sprach kun di gen und Ge lehr ten
zu gäng lich ge macht. Un er war te te Auf sch lüs se wur den da durch Vie len ge ‐
ge ben, man ches Ge müth an ge regt und be geis tert; der heim li che Fun ken be ‐
kam Luft. Zell be schäf tig te sich in die ser Zeit fleis sig mit Er for schung der
hei li gen Schrift, was da mals kei nes wegs das aus sch liess li che Ge schäft der
Geist li chen war; aber ins be son de re hat ten Gei ler’s Schrif ten, wie er sel ber
be zeugt und in sei nen spä te ren Pre dig ten öf fent lich be kann te, den gröss ten
Ein fluss auf sei ne theo lo gisch – prak ti sche Bil dung. Zell’s Tüch tig keit ward
in Frei burg an er kannt. Er wur de Bac ca lau reus der Theo lo gie und er hielt so
das Recht, theo lo gi sche Vor le sun gen an der Uni ver si tät zu hal ten. Am
31sten Oc to ber 1517, al so am The sen ta ge Lu ther’s, wur de M. Mat thä us



Zell so gar Rec tor der Uni ver si tät Frei burg11, für ein hal b es Jahr, laut den
Ge set zen die ser Lehr an stalt.

Zell je doch fand sei ne Be frie di gung nicht in der in en ge Gren zen ab ge ‐
schlos se nen aca de mi schen Thä tig keit; der Kampf, der in sei nem In nern
schon da mals we nigs tens theil wei se durch ge kämpft seyn moch te, trieb ihn
auf ei ne an de re als die aca de mi sche Lauf bahn bin. Zell war sei ner Na tur
nach kein spe cu la ti ver Kopf, der sich auf die Län ge mit der scho las ti schen
Phi lo so phie be freun den konn te; noch viel we ni ger war er ein Mann, der sei ‐
ne Ue ber zeu gung zum un be ding ten Dienst der rö mi schen Cu rie hät te her ge ‐
ben kön nen. Zell’s gan zes We sen war aufs Prak ti sche im christ li chen Pre ‐
digt am te ge rich tet. Sein sanf tes, nach evan ge li scher Ue ber zeu gung sich
durch kämp fen des Ge müth ver lang te Dach ei nem prak ti schen, ab ge mes se ‐
nen Wir kungs krei se; und die ser ward ihm.

Im Jahr 151812, wahr schein lich ge gen En de des Jah res, wur de der, be reits
ins hö he re Man nes al ter vor ge rück te, M. Mat thä us Zell an die ers te Pfarr ‐
stel le der Stadt Strass burg be ru fen. Er wur de zu Sankt Lo ren zen in dem
Müns ter Pfar rer oder Leut pries ter, mit wel chem Am te auch das ei nes bi ‐
schöf li chen Beich ti gers (poe ni ten ti a ri us, vi ca ri us in poe ni ten ti is ) ver bun ‐
den war, als wel cher Zell in den dem Bi schof vor be hal te nen Beicht fäl len
die Ab so lu ti on zu ert hei len hat te. Die se Er nen nung Zell’s, wel che durch
den ho hen Chor, d. b. die nicht ade li gen Geist li chen des Dom stifts ge schah,
war die eh ren volls te An er ken nung sei ner Tüch tig keit, die in der aca de mi ‐
schen Lauf bahn sich be währt hat te, der Eh ren haf tig keit sei nes Cha rak ters,
sei ner Kennt nis se und sei ner Er fah rung.

Als Zell sein wich ti ges Amt in Strass burg be gann, hat te D. Lu ther in Wit ‐
ten berg eben erst sei ne welt his to ri schen 95 The sen ge gen den Ab las sun fug
des Paps tes aus ge hen las sen. Als ob die En gel Got tes sel ber Bo ten läu fer da ‐
bei ge we sen wä ren, so ver brei te te sich die se ers te Kampf schrift Lu ther’s
mit un glaub li cher Schnel lig keit in Zeit von vier zehn Ta gen durch ganz
Deutsch land. Auch im El sass und in Strass burg war die sel be früh be kannt
und man theil te sie erst heim lich, dann öf fent lich sich mit. Zell fühl te sich
von dem muthi gen, glau bens star ken Lu ther mäch tig an ge zo gen. Mit stei ‐
gen dem Bei fall las er des sen rasch auf ein an der fol gen de Schrif ten, schöpf ‐
te dar aus fri sche Nah rung für sei ne Kan zel vor trä ge, ob gleich er Lu ther’s
Na men nur sel ten öf fent lich nann te, und ward so im mer tie fer in das Ver ‐
ständ niß der Bi bel und in die apo sto li sche Er kennt niß der gött li chen Heils ‐



ord nung ein ge führt. Auch mag es eben Zell, in Ver bin dung mit dem glau ‐
bens eif ri gen Rechts ge lehr ten Ni co laus Ger bel, von Strass burg ge we sen
seyn, wel cher seit dem Jahr 1519 den Wie der ab druck und die Ver brei tung
zahl rei cher Lu the ri scher und an de rer re for ma to ri scher Schrif ten in Strass ‐
burg und El sass för der te, und wo zu die Buch dru cker Mar tin Flach, Jo hann
Schott und vor Al len Wolf gang Köp fel sich gar wil lig fin den lie ßen, da die
Un ter neh men die ser Art rei chen Ge winn ab war fen.

Als Zell sei nes Glau bens an die evan ge lisch – kirch li chen Grund wahr hei ten
in deß im mer ge wis ser ge wor den, be gann er im Jahr 1521 das Evan ge li um
zu pre di gen. Er war der Ers te nicht bloß in Strass burg, son dern im El sass
und weit um her, der die ses wag te; und es ge hör te da zu kein ge rin ger Grad
von Ue ber zeu gungs treue und Glau bens muth. Zwar hat te Zell schon in den
ers ten Jah ren sei ner Amts füh rung in Stil len die Här te der rö mi schen Straf ‐
ge set ze ge gen klei ne dis ci pli na ri sche Ver se hen kraft sei nes Am tes zu mil ‐
dern ge sucht, wo zu als bi schöf li cher Beich ti ger er viel fach Ge le gen heit
fand. Zell er zählt sel ber, „dass ihn die ar men Land leu te oft ge jam mert ha ‐
ben, wie man sie um der ge rings ten Ur sach wil len, et wa weil sie in der Fast
But ter ge ges sen, zu ihm her ein ge schickt, das Ih ri ge zu ver säu men und zu
ver zeh ren; die se ar men Leut hab ich stets flugs und bald ab ge fer ti get, sie
auch nit ge mol ken und ge schröpft, wie sonst ge sche hen ist.“ Auch ward
Zell, wie er sel ber be zeugt, der hal ben mehr mals vom Fis cal und Ca pi tel zur
Ver ant wor tung ge zo gen, dass er die Leu te so schnell ab sol vie re und sie
nicht erst zum Fis cal schi cke, um die Geld bus se zu er le gen13.
Aber man chen stil len und har ten Kampf mag es den ge lehr ten und frei ‐
müthi gen Zell ge kos tet ha ben, bis er aus Aris to te les und dem Paps te, die sen
bei den He ro en der ge lehr ten und der un ge lehr ten Chris ten heit wäh rend des
Mit tel al ters, sich zum evan ge li schen Glau ben durch ge ar bei tet hat te.

Im Jahr 1521 war die ser See len kampf voll bracht. Zell wähl te in die sem Jah ‐
re zum Grun de sei ner evan ge li schen Pre dig ten den Brief Pau li an die Rö ‐
mer, in wel chem der Apo stel die Haupt leh re der evan ge li schen Heils ord ‐
nung dar legt, näm lich die Recht fer ti gung durch den Glau ben, im Ge gen sat ‐
ze ge gen die tod ten, bloß äus ser li chen Wer ke, durch wel che man meint, sich
ein Ver dienst beim Rich ter im Him mel er wer ben zu kön nen. Wenn er
gleich, um nicht An stoß zu er re gen, Lu ther’s14 Na men auf der Kan zel nicht
oder doch nur sel ten nann te, so hielt Zell doch die se Pre dig ten durch aus in
Lu ther’s Geist. Auch fand er gros sen Bei fall im Vol ke. Ih rer Na tur nach



muss ten die se Pre dig ten mehr oder we ni ger po le misch oder an grei fend
seyn, da der Ge gen satz in der Wirk lich keit vor Au gen stand. Der strass bur ‐
gi sche Chro nist Da ni el Speck le in sei nem hand schrift li chen Be rich te gibt
den In halt die ser Pre dig ten Zell’s über den Brief an die Rö mer al so an: „Es
ge be Vie le, die An de re ver ket zern, aber es sey Nie mand, der die Arz ney an ‐
he ben wol le; denn man fürch te, der Ab lass und das Feg feu er wür den kein
Geld mehr ein tra gen. Da ver ket ze re man die Leu te, aber Schand und Las ter
hilft man vert hei di gen, da mit all Schel men werk an den Geist li chen mög un ‐
ge straft blei ben.“

We gen die ser Pre dig ten und we gen sei ner re for ma to ri schen Be stre bun gen
über haupt hat te Zell man nich fa che An fech tung zu er lei den. Der Bi schof
stand hart ge gen ihn in die ser ers ten Zeit we gen sei ner „ket ze ri schen Opi ni ‐
on“ und ver lang te, dass man nach In halt päpst li cher und kai ser li cher Man ‐
da te mit ihm han deln möch te. Ge lin der er zeig ten sich das Dom ca pi tel und
das ho he Chor, Zell’s un mit tel ba re Obe ren. Eben die se kann ten gar wohl die
geis ti ge Stim mung der Bür ger schaft für Zell’s Per son und Leh ren; auch be ‐
fan den sich in der Mit te je ner Ober be hör den gar man che Mit glie der, die der
neu en Rich tung der Ge müther zu gethan wa ren. Es kam da her bloß zu ei ni ‐
gen Vor for de run gen und Er mah nun gen an den muthi gen Pre di ger, die aber
oh ne Er folg blie ben15; denn Zell’s Pre dig ten mach ten den gröss ten Ein ‐
druck auf die Bür ger.
Zell fuhr in sei ner Pre digt wei se fort; er ent hüll te das Un christ li che des rö ‐
mi schen Ver fah rens, leg te vor Au gen den Be trug, der mit dem Vol ke bis her
war ge spielt wor den, zer stör te die al le Blind gläu big keit und führ te das Volk
all mäh lig zum evan ge li schen Glau ben.

In Fol ge die ser Vor gän ge hat te Zell man che Geg ner, die selbst das Äu ßers te
ge gen ihn ge wagt hät ten. Mehr mals ward ihm bei Nacht von fa na ti schen
Geg nern in den Stra ßen der Stadt nach ge stellt; aber die War nun gen der
Freun de be lehr ten ihn16. Stef fan von Büll heym, des sen Na men sonst gar
nicht ge nannt wird und von des sen Le bens um stän den nichts be kannt ist, hat
in ei nem be son de ren Ge dicht, in mehr oder we ni ger glü ck li chen Ver sen, die
da ma li ge La ge Zell’s in den Jah ren 1522 und 1523 be schrie ben. Die ses Ge ‐
dicht ist von gros ser Sel ten heit; es be greift 10 Blät ter in 4°. oh ne Druck ort
und Jahr an ga be; ei ne Ge le gen heits schrift, die ei ne Rei he von Per so na li en
über die da mals in Strass burg le ben den Welt- und Klos ter geist li chen ent ‐
hält. Der Ti tel ist: Ein brü der li che war nung an meis ter Ma this Pfarr herrn zu



Sanct Lo ren zen im Müns ter zu Strass burg, sich vor sei nen Wi der sa che ren
zu ver hü ten und be wa ren. Auch sei ner für ge nom me nen Christ li chen leer
dem wort got tes treu ig lich an zu han gen, das stand hafft und herz lich der be ‐
ruff ten ge mey ne zu pre di gen. Stef fan von Büll heym. Das gan ze Ge dicht ist
ein gek lei det in ein Ge spräch zwi schen Va ter und Sohn. Der Va ter hält an
der al ten Sit te und Kir che; das Her kom men und die Auc to ri tät ist ihm die
Haupt sa che. Der Sohn da ge gen ist der neu en Rich tung zu gethan; er ist
Zell’s Part hei gän ger und über win det zu letzt des Va ters Be denk lich kei ten.
Man merkt der der ben Spra che die ses Ge dichts die wach sen de Lei den ‐
schaft lich keit der da ma li gen Zeit an. Zur nä he ren Schil de rung der Epo che,
in wel cher Zell leb te, thei len wir hier Ei ni ges aus die sem Volks ge dich te mit,
in dem wir je doch die et was nach läs si ge Or tho gra phie der neu ern an pas sen.

Der Sohn, Stef fan von Büll heym, re det von der Kir che sei ner Zeit:
Dar auf ge stan den ist un ser Heil
Da seind jetzt Frau en und Pfrün den feil
Es ist kein Ka pla ny, kein Pfründ, kein Or den
Es ist ein Güm pel markt dar aus wor den.
Kein Seel mess, kein Jor ge zeyt,
Das ver al tet ist und nit me geyt,
Das schla gen uff bitz über morn (mor gen),
Glei wie man thut dem fir nen Korn
Al so wird es dir auch gan
Dar nach hands (ha bens) die ar men Dorf pfaf fen gethan
Müs sen of fent lich von der Kan zel lü gen
Und die Leut besch…n und be trü gen
Dann wo mit sol len sie es ge win nen.
Sol len sie has peln oder spin nen?…
Was sie krat zen und er kram men
Das ge hört den Mest su wen (Mast säu en) all sam men.
Sie fres sen den Kern, ge ben ih nen kaum die Klei en
Sollt man nit dar über schreyen?
Das thut den Lu ther bil lig mü gen (mü hen)
Mit zehn Pfründ lasst sich kei ner be gnü gen.
Sun der hett gern das bis tumb schafft,
O Va ter, das gibt den See len gros se Kraft.
Spar das dein am Leib, du sollts den Pfaf fen ge ben,



Wirst du ein Kind des ew gen Le ben.
Durch ihr Ge bett fährst du drein, ocha schoch,
Wie ein Kuh in ein Mus loch u. s. w.

Wei ter un ten heißt es:
Es ge het Al les wild auf Er den
Dass die Geist li chen sel ber nit kön nen eins wer den,
In der Kir chen mit ein an der ha dern und zan ken,
Thuts nie mand denn die Schwo ben, Bai er und Fran ken
wöl len Je der man fres sen, reis sen und zer ren,
Uff der Gas sen wie ein Esel pler ren.
Und den Mat t his im Müns ter mit Lü gen ver trei ben,
Könn ten doch nit ein Buch sta ben schrei ben.
Ich fürcht es thut die Läng nit gut
Mit der Ge schrifft er in (ih nen) viel zu Leid thut.
Sie ge hen wahr lich uff hel lem Eyss;
Ist der Pfarr herr in Müns ter, heißt meis ter Mat t his
Braucht nichts denn die hei lig gschrifft,
Da mit er sie all‘ über trifft
Den Pau lum und der Evan ge lis ten Leh ren,
Noch thun sies ihm of fent lich ver weh ren
Und mit Bos heit dar uf be har ren .
Ist der Leut pries ter uff St. Lo ren zen Pfar ren,
Sie thun ihm wahr lich viel Ly dens an u. s. w.

Im Ver lauf des Ge sprächs be merkt der Va ter ge gen das ein dring li che Zu re ‐
den des Soh nes: Was wer de Doc tor Pe ter17, der doch auch ein Pre di ger ist
„mit dem Na men“, da zu sa gen? Der Sohn ant wor tet:

Hilf nein sie stim men nit zu sam men (näm lich Dr. Pe ter und Zell)
Meis ter Mat t his bleibt al lein beim rech ten Text
So sagt der von der Her berg zur äxt18

Ob die Wa gen leut viel Pfrün den füh ren
Das ist jet zund sein Dis pu tie ren
Und rech net uss was sie er tra gen,
Hat uss ge leert, kann nichts mehr sa gen,
Dann dass er mächt zwan zig Pfrün den nies sen
In sei ner Con s ci enz sollt es Je der man ver dries sen.



Wöllt sich gern mit den Leu ten rau fen
Macht die Leut zum Müns ter uss lau fen.
So steckt Meis ter Mat t his all Win kel voll
Am ge bann ten tag, so er pre di gen soll.
Dar um spricht Doc tor Pe ter al so,
Er schreit von der Kan zel Mord und Helf jo . .
Meis ter Mat t his sich aber nit dran kehrt,
Das Wort Gotts er öf fent lich pre digt und lehrt u. s. w.

Auf Jo han nis 1523 soll te Zell be ur laubt wer den, zu vor aber soll te ein öf ‐
fent li ches Ge spräch über die strei ti ge Re li gi ons sa che zwi schen Zell und sei ‐
nen alt gläu bi gen Geg nern ge hal ten wer den.
Stef fan von Büll heym lässt den Va ter sa gen:

Dann Mat t his ist ih nen viel zu ge lehrt
Das han ich lan gest viel ge hört;
Drumb wöl len sie ihn uff Jo han nis las sen gan –

Der Sohn er wi dert un ter an dern:
Drumb Mat t his ich muss dir ver kün den,
Dass du dich las sest da heim fin den,
Und bitt, mein War nung nit ver acht,
Ue ber dich ist ein Ver samm lung ge macht.
Die Ge lehr ten wol len al le dran
Und mit dir ein Dis pu tatz han;
Han ich ächt recht ver nom men
So wird nie mand denn der Ufs schuss kom men
Dar umb brauch Kunst und Ver nunft
Sie han das Buch die Schel men zunft,
Das Nar ren be schwö ren, das Mur ner hat ge macht
Der ist obers ter af fen kat, dess nym acht.

Will den Lu ther of fent lich mit Lü gen schän den;
Sollt man ihn um sein Lü gen pfän den.
Der ganz Or den möcht ihm nit kom men zu gut,
Die er ein ganz Jar schreibt und thut.
Und will als mit Ge walt dar auf be har ren,
Ach Gott, ach Gott, was gros se Nar ren;



Er sollt sich in sein Blut scham men Das er hat so ein ver weg nen Nam men
Dann ein ganz Re gel er ver vu ret
Aber er hats er erbt von Ge burt ……

Wei ter sagt Stef fan von Büll heym:
Dass man ihr des ter bass mag ken nen,
Will ich dir die an dern auch nen nen
(Näm lich die, wel che ge gen Zell in der Dis pu ta ti on auf tre ten sol len.)
Zu ei nem Bei stand der Ge schrift Nimmt man die Ge lehrts te von je den Stift
Auch et lich Klös tern und Pfar ren, Die wöl len auch dar auf be har ren.
Dann es ist er kannt of fent lich und frey, All hei li gen gibt den Ha ber brey.
Im Spi tal will auch ei ner dran
Heisst Hans und ist ein Ka plan;
Sein Bü cher wöl len dann hin ken,
Er mag we der es sen noch trin ken,
Er will ver zwei feln un ter den Hän den:
Pfaff Lo renz wird dich wahr lich schän den
Hat ein gros se di cke Frau
Was ein mal ein Pfarr herr zu Eschau
Kommt gen Er stein zu eim Be schluss
Schickt dir ei ner, heißt Doc tor Cor pus.
Ei ner hat ein Nas, ist zu sanct tho men
Kann wohl zum chorglöck lein kum men.
Pfaff Ru dolff der ist spitz,
Und sein ge sell Pfaff Mo ritz.
Schweyn mit dem Sack will auch dran,
Will den Münch St. Marg rethen bei ihm han
Der gar in der Kunst, umb Grei nen (Wei nen, Bit ten)
Bringt den Beicht vat ter sanct Ka tha r ei nen.
Die Non nen füh ren ein hei ligs Le ben,
Die wöl len dir ein biff ge ben.
Herr Syfrid mit der hel len Stimm
Bringt den Pfarr herr am Fisch markt mit ihm.
Hab mir acht des sel bi gen Manns, Sprich du seyst der jung Karst hans.
Kann doch nit an der Kan zel sa gen,
Dann Leut us ship pen, geld zu tra gen
Da mit wird sein Op fer des ter grös ser Sieht wie ein Stir nen stös ser



Liegt stets uff den Sta ti o neyen ….:
Sanct Claus, sankt Andres ley ern auch uff der Gey gen
Ei ner bei sanct An to ni en bott schaft.
Spricht dein (Zell’s) Pre digt kumm uss Teu fels Kraft u. s. w.

Auch der als Li te ra tor nicht un be kann te Hi e ro ny mus Geb wi ler, Schul leh rer
am Ho hen stift zu Strass burg, wird hier als Geg ner Zell’s auf ge führt:
Der Schul meis ter ist bos in Sa chen,
Kann den Geist im Glas be schwö ren
Thut sein Jün ger offlich leh ren,
Liesst ih nen vor den Pau lum ad Ti tum
Macht ih nen sein Epis tel so krumm
Dass Mu lier heiss ein Pfründ
Der wird dir wahr lich ein Stich thun
Heisst nit auch ein Pfaf fen magd ein Pfrün din?
Sie ist doch vor Gott sein Die ne rin.
Drumb seind sie übel dran,
Dass du sprichst, die Pfaf fen mö gen Wei ber han
Was darf es viel ge fix
Es ist Frau Be a trix
Die Pfarr her rin sanct Claus mit den gros sen Bei nen;
Die Bert schin will sich zu todt wei nen
Die Bets hol tin trägt leid, ist doch frumm.
Ach, schon der Pfaf fen mägd, ich bitt dich drum,
Du machst dich häss lich vor Je der mann
Du weisst dass Pfaf fen müs sen Wei ber han.
Das sieht man täg lich wohl,
Denn ih re Häu ser ste cken un ten und oben voll19

Es mag ge nü gen hier, aus Zeit ge nos sen die Zeit ge schil dert zu ha ben, in
wel cher Zell in Strass burg auf trat. An der wärts sind die se Zei ten be reits ge ‐
schil dert20 viel fach und auch für Strass burg und El sass; al lein, nach mei nem
ei ge nen Er mes sen we nigs tens, ist die Mit t hei lung cha rak te ris ti scher Be ‐
weis stel len aus un ge druck ten oder doch sel te nen und un zu gäng li chen Quel ‐
len dem For scher stets will kom men.

Mit sol chen Men schen fand sich Zell in Strass burg zu sam men in amt li chem
Ver hält niß. Es darf uns eben dar um nicht be frem den, dass er hit zi ge Geg ner



hat te bei sei nen ers ten Re for ma ti ons ver su chen, aber sein glau bens kräf ti ges
Ge müth half ihm durch. Selbst leib li che An grif fe wa ren ihm ge droht, aber
sein Muth, die güns ti gen Um stän de und Got tes Hül fe ret te ten ihn.

Das Dom ca pi tel in Strass burg, eins der reichs ten und ge ehr tes ten in
Deutsch land, war die obe re, un ab hän gi ge Be hör de, un ter der Zell stand.
Aber ge ra de das Dom ca pi tel woll te und konn te den Leut pries ter Zell nicht
öf fent lich ge gen den Bi schof in Schutz neh men, denn auch in sei ner Mit te
wa ren die Mei nun gen get heilt. Die An ge hö ri gen (Pfarr kin der) der St. Lo ‐
renz pfar rei in dem Müns ter sa hen da her kei nen an de re Aus weg, um ihren
ver ehr ten und ge lieb ten Pre di ger zu er hal ten und zu be schüt zen, als sich an
den Magis trat der Stadt zu wen den. Schon im Ju ni 1522 hat ten die Bür ger
es sich er be ten, dass Zell nicht bloß in der gar zu en gen Lo ren zen ca pel le
(ei ner Sei ten capel le des Schif fes in dem Müns ter) auf tre te, son dern dass die
so ge nann te Doc tor kan zel in der Mit te des Müns ters ihm auf gethan wer de.
Die se schö ne stei ner ne Kan zel war im Jahr 1486 durch die Vor sor ge des
Amm eis ters Pe ter Schott nach der Zeich nung des Bau meis ters Jo hann Ham ‐
me rer er rich tet wor den zu Eh ren des be rühm ten Dom pre di gers Dr. Jo hann
Gei ler21; im Jahr 1521 hat te man sie mit ei nem Ge git ter und ei ner Thü re
schlies sen las sen. Von die ser Kan zel aus hät te Zell von ei ner grös sern Men ‐
ge der her bei strö men den Bür ger und Land leu te ge hört und auch bes ser ver ‐
stan den wer den kön nen. Aber der Magis trat durf te nicht über die Doc tors ‐
kan zel ver fü gen und das Dom ca pi tel hielt die sel be ver schlos sen. Da ent ‐
schied der Magis trat, dass man für Zell ei nen be son de ren Pre digt stuhl an ei ‐
nen Ort im Müns ter stel len mö ge, wo er von der Ge mein de ge hört wer den
kön ne. Die Schrei ner der nah ge le ge nen Kur ben gas se lie fer ten die sen Pre ‐
digt stuhl, so oft es noth that22.
Die Bür ger schaft stand of fen bar auf Zell’s Sei le; der Bi schof war wi der ihn.
Es muss te nothwen dig zur Ent schei dung kom men, denn der Zwie spalt wur ‐
de im mer erns ter und weit aus se hen der. Am 4ten Ja nu ar 1523 schrieb der
Bi schof Wil helm von Ho hen stein an den Rath der Stadt Strass burg: „er ha ‐
be, päpst li chen und kai ser li chen Be feh len ge mäss, sei nen Fis kal beauf tragt,
die Pries ter, wel che die sen Be feh len zu wi der han deln wür den, zu stra fen
und so ins be son de re den Leut pries ter zu St. Lo renz; aber an des Letz te ren
Haus seyen zwei Schrif ten an ge schla gen wor den, worin die Pfarr kin der von
St. Lo renz er klä ren, dass sie ihren Leut pries ter, Meis ter Mat t his, nicht ver ‐
las sen wür den; der Rath mö ge des Bi schofs Be am ten, den Fis kal, ge gen



Mis hand lung schüt zen.“ Hier auf er kann te der Magis trat: „Es sey des Rat hes
Plicht, die Bür ger im Frie den zu er hal ten; al lein Meis ter Mat t his ha be bis ‐
her nichts an ders denn Got tes Wort und die hei li ge Schrift ge pre digt und
sich stets er bo ten, sich aus der hei li gen Schrift ei nes Bes se ren be leh ren zu
las sen; dar um müs se dem Dom stift an ge kün digt wer den, dass es den Zell an
sei ner Stel le zu er hal ten ha be und da für Sor ge tra gen mö ge, dass er das
Wort Got tes un ge hin dert sei nen Zu hö rern vor tra gen kön ne; denn des Rat hes
fes ter Wil le sey, den sel ben bei dem Wor te Got tes und der Wahr heit zu
schüt zen und zu schir men.“ Ja, der Magis trat droh te, dem Stif te sei nen
Schirm zu ent zie hen, wo fern nicht der Leut pries ter an sei ner Stel le er hal ten
wür de.

Zu der sel ben Zeit hat te Zell ei nen neu en Strauß zu be ste hen mit sei nen un ‐
mit tel ba ren geist li chen Obern, dem Dom ca pi tel und den De pu ta ten des ho ‐
hen Chors, die un ter sich selbst nicht ei nig wa ren, wem die Ein set zung und
Ab set zung des Leut pries ters von St. Lo renz ge büh re. Sie war fen Zell vor,
dass er sein Amt nicht recht ver wal te, dass er man che Ge bräu che weg las se,
nie oder sel ten doch nur Mes se le se. Auf dies Letz te re ent geg ne te Zell:
„dass er nicht Mes se le se, ge sche he aus der Ur sach, dass er zu der sel ben
Zeit stu die re, was mehr Nut zen brin ge, denn Mess le sen, sin te mal an kei ‐
nem Ding hö her und mehr ge le gen ist, denn an Pre di gen, wel ches er dann
des we gen auch aufs treu lichst aus rich te.“ Als man ihn auf for der te, in Zu ‐
kunft den Man da ten des Nürn ber ger Reichs tags (1522) nach zu kom men, so
pro tes tier te Zell da ge gen vor dem Ka pi tel mit der Er klä rung: „er kön ne die ‐
sel ben nur in so fern an neh men, als es dem Wort Got tes nicht ab brü chig oder
nacht hei lig sey; er wer de im mer sein Bes tes thun, die Wahr heit tap fer sa ‐
gen, das Wort Got tes aber in kei nem We ge an bin den las sen“23. Un ge ach tet
die ser frei müthi gen Er klä run gen ge stat te te das Dom ca pi tel noth ge drun gen
dem Zell, dass er we nigs tens noch ein Jahr Leut pries ter zu St. Lo renz blei ‐
be, doch wur de das Amt ei nes bi schöf li chen Pö ni ten ti a ri us von die ser Stel le
ge trennt; auch wur de von jetzt an für Zell die so ge nann te Doc tors kan zel er ‐
öff net und Zell wur de schliess lich bloß freund lich ge be ten, sei ne Pre dig ten
et was kür zer zu fas sen, da mit auch noch die üb ri gen got tes dienst li chen
Hand lun gen im Müns ter Statt ha ben könn ten.
Bis hie her er streckt sich die ers te Pe ri o de in Zell’s öf fent li chem Le ben. Er
hat te sich ei ne un ab hän gi ge Stel lung ge won nen durch den Bei stand der
Bür ger und des Raths. Von Zell’s Pre dig ten aus die ser ers ten Zeit ist lei der



kei ne uns er hal ten wor den; sie wür de ge wiss das Bild des muthi gen und ge ‐
müth vol len Re for ma tors uns noch deut li cher vor die See le stel len.

Al lein mit der Nach gie big keit des Dom ca pi tels war der Bi schof Wil helm,
der, wie sei ne Amts vor fah ren seit mehr denn hun dert Jah ren, nicht in
Strass burg, son dern in Zabern sei ne Re si denz hat te, in ho hem Gra de un zu ‐
frie den. Er ließ al so bald, im Früh jahr 1523, durch sei nen Fis kal Ger go si us
Sophor (Schü ler) vier und zwan zig Klag ar ti kel wi der den Leut pries ter zu St.
Lo renz auf set zen und dem geist li chen Vi car des Bi schofs, Ja kob von Got ‐
tes heim, über ge ben zur Nachach tung und Aus füh rung. Die se in ziem lich
ver wor re ner und weit schwei fi ger Spra che ab ge fass ten Klag ar ti kel sind
kürz lich fol gen den In halts:
Art. 1. 2 u. 3. Dass Zell ge gen des Pab s tes und Kai sers Ver bot Lu ther’s ket ‐
ze ri sche Schrif ten in Schutz neh me und öf fent lich vert hei di ge, obi ges Ver ‐
bot un ge recht ge nannt ha be und täg lich die Lai en wi der „das Erb volk“ (den
Cle rus) auf rei ze. –

4. Er ha be ge pre digt, dass Pabst und Bi schöff nit grös ser Ge walt und Or den
ha ben, denn je der an der Pries ter, und dass ein je der Mensch Pries ter sey,
dass der Pfaff, der mit pre di get, kein Pfaff sey; ja auch dass die sie ben Zei ‐
ten in der Kir chen spre chen oder sin gen, wie das in den Stuhl kir chen (Ka ‐
the dra len) und in an dern Sam mel kir chen (Colle gi al kir chen) ge schieht, ein
lau te re Thor heit sey und sol che Kir chen die ner (Ca no ni ci) seyen ganz un ‐
nütz; bes ser wä re, sol che Stif tun gen und Sat zun gen ganz aus zu til gen.

Art. 5. Er ha be sich von ei nem sei ner ket ze ri schen Freun de Bi schof nen nen
las sen, wo durch die bi schöf li che Wür de her ab ge setzt wer de.
Art. 6. Er sa ge öf fent lich, dass die Mes sen und Op fer für die Ver stor be nen
un nütz seyen.

Art. 7. Er ver ach te den Bann, ab sol vie re so gleich die Ge bann ten, die sich an
ihn wen den, und rei che ih nen das Sa cra ment; er sa ge, die Kir chen prä la ten
soll ten nit gleich mit Don der drein schla gen“.

Art. 8. In al len sei nen Pre dig ten sa ge er: „Lu ther ha be nichts Un rechts ge ‐
schrie ben, son dern die Wahr heit. Ich halt‘ ihn und un ter weis dich sein Leh ‐
re. Man un ter ste het mir ihn zu ver bie ten, ich kehr mich aber nichts dar an.“



Art. 9. 10 u. 11 wer fen Zell sei nen Um gang mit ei nem ge wis sen Karst hans
vor, ei nem Lai en und „nah gül tig schwei fen den Men schen und als ein al le ‐
ruf frü rigs ter und der Lu ther schen Ket ze rei an han gend, ru mor und fac ti on
wi der al les Erb volk er re gend.“ –

Art. 12. Erst jüngst auf Son tag Mat thäi des Apo stels ha be Zell ge pre digt: es
sey kein Feg feu er; al le Men schen seyen Pfaf fen (Pries ter) und ei ner mö ge
ganz wohl sei ne Ge vat te rin hei rat hen; die so ge nann te geist li che Ver wandt ‐
schaft sey kein Hin der niss der Ehe. –
Art. 13. Er ha be ge gen die an ge nom me ne Kir chen leh re ge pre digt, dass man
ei gent lich nicht ge wiss wis se, wer die El tern der se li gen Jung frau Ma ria
seyen, ob Joa chim und An na, da die Kir che doch all jähr lich das Fest der al ‐
ler hei ligs ten An na hal te.

Art. 14. Wei ter ha be er ge pre digt, das hei lig Evan ge li um ist fünf hun dert
Jahr un ter ge druckt ge we sen; „ich will den rech ten Ker nen pre di gen, dann
ich bin Gotts wort Pre di ger und nit ein Pabsts – oder Bi schofs pre di ger“.

Art. 15. Dass er den geist li chen Stand bei je der Ge le gen heit her ab set ze. Erst
neu lich ha be Zell in ei nem Buch la den in Ge gen wart vie ler Lai en von ei nem
neu her aus ge kom me nen Büch lein Lu ther’s, das er in der Hand trug ge sagt:
„Dies Büch lein ent halt köst lich und evan ge lisch Ma te rie und es sollt mit
gül den Buch sta ben ge schrie ben wer den, ist al ler höchs ten Lo bes werth und
Nie mand ge sun des Ge müths sollt fürg ohn, der das sel big nit le se und lo be“.
Art. 16. Auf den Sonn tag Al ler See len (1522) ha be er in der Pre digt ge sagt:
„die Päbst und an dern Bi schöf seyen nichts an de res denn Lar ven und
„Hanf but zen“.

Art. 17. Auch gel te Zell in der öf fent li chen Mei nung für ei nen An hän ger
Lu ther’s.

Art. 18. Auf Al ler hei li gen tag 1522 ha be er ge pre digt, Ma ria und al le Hei li ‐
gen „ha ben nicht für uns sich zu un ter ziehn“ d. h. kön nen nichts für uns
thun, uns re Sün den nicht weg neh men. –
Art. 19. Am Mi cha e lis fest 1522 ha be Zell, „als er die Ma te ri von den Staf ‐
feln der Ge sipp schaft und Mog schaft und geist li chen Ver wandt schaft“ ge ‐
pre di get, al le die se Ehe hin der nis se ver wor fen, da die heil. Schrift nichts
davon sa ge. „Far du für“! ha be er zum Vol ke „uff we ckend“ ge sagt, es auf ‐



for dernd, sich nicht durch sol che von Men schen er dach te Ehe bin der nis se
bin den zu las sen.

Art. 20. Er er klär te in der Pre digt, dass er nichts Ver werf li ches in Lu ther’s
Schrif ten fin de „und dass er ihm nit lass den Lu ther uss dem Mund ge nom ‐
men wer den“.
Art. 21. Zu Schlett stadt in der Her berg zur Kro ne ha be Zell ge sagt in Ge ‐
gen wart Vie ler, die von sei nen Pre dig ten re de ten: „Es muss durch hin ge pre ‐
digt seyn, und sollt sanct Kü rin dryn schla gen“!

Art. 22. Er ha be in ei ner Pre digt die päbst li chen De cre te und Bal len „Ma ni ‐
chäus brie fe“ ge nannt, als ob er dem Vol ke die Ur he ber der sel ben als Ket zer
dar stel len wol le. –

Art. 23. Zur Zeit des letz ten Mar tins fes tes (1522. 11 No vem ber) saß ein
Krä mer „in dem Antritt oder Vor schopf“ der Pfar rei St. Lo renz und bot al ‐
ler lei Bil der feil, wor un ter auch das Bild des Pab s tes. Der Krä mer reich te
die ses dem ein tre ten den Zell und die ser rief vor al len Um ste hen den auf das
Bild des Pab s tes zei gend: „Bist du der Ket zer, der uns un ter stand zu ver dru ‐
cken und ver til gen“? –
Art. 24. We gen al ler die ser Punc te sey Zell, laut der Kir chen ge set ze, im
Bann, al ler sei ner Pfrün den ver lus tig und ha be die üb ri gen kirch li chen Stra ‐
fen zu ge war ten.

Die se Klag punk te las sen uns ei ni ge will kom me ne Bli cke in Zell’s Pre digt ‐
wei se wer fen; sie zei gen ei nen Mann, der sei ner Sa che ge wiss ist und kei ne
Furcht kann te, son dern rück sicht los den für recht er kann ten Weg fort ging.

Ge gen obi ge An kla gen schrieb Zell zu erst ei ne la tei ni sche Vert hei di gung,
die er dem bi schöf li chen Fis kal zu stell te und die un ge druckt blieb; weil
aber die gan ze An ge le gen heit auch und vor nehm lich die in nig Theil neh ‐
men den Zu hö rer Zell’s an ging und die Oef fent lich keit ihm mit Recht als die
ge wal tigs te Waf fe ge gen den Bi schof er schien24, sie auch zu Vert hei di gung
sei nes bis he ri gen Be neh mens un um gäng lich nothwen dig war, so ließ Zell
zu glei cher Zeit in deut scher Spra che im Druck er schei nen: Christ li che Ver ‐
ant wor tung M. Matt hes Zell von Kay sers berg Pfarr herrs und Pre di gers im
Müns ter zu Strass burg, über Ar ti kel im vom Bi schöff li chen Fis kal da selbs
ent ge gen ge setzt und im rech ten über ge ben. 1523. 4°. Am Schluss: ge druckt
zu Strass burg durch Wolff gang Köpf fel am Ross markt25.



Zell’s Ver ant wor tung ist das ers te um fang rei che re Do cu ment der el säs si ‐
schen Re for ma ti ons ge schich te und ist als die ers te ent schei den de That im
Ver lauf der Re for ma ti on in Strass burg zu be trach ten. Sie ist in kör ni ger
Spra che, wie das Volk sie liebt, mit ge die ge nem Urt heil, oft mit Lau ne und
Witz ver fasst; man merkt dar in an vie len Stel len den Geist des al ten D. Gei ‐
ler, über all er kennt man den Glau bens muth und die Ue ber zeu gungs treue,
die aus dem Evan ge li um stammt. In sei ner Ver ant wor tung leug net Zell kei ‐
nen der an ge ge be nen Kla ge punc te, nur stellt er die sel ben hin und wie der et ‐
was an ders dar, be leuch tet und ent wi ckelt sie wei ter und un ter stützt sie
durch Grün de. Ue b ri gens wa ren die meis ten die ser An kla gen so scharf, dass
an der Ver urt hei lung der sel ben von Sei ten der bi schöf li chen Be hör de nicht
ge zwei felt wer den konn te. Ja, die Ver ant wor tung sel ber ent hält so gar man ‐
che Stel len, die zu neu en Klag punk ten An lass ge ben konn ten, z. B. über die
Pries ter ehe, über den Ab lass und Dis pen sa ti o nen v. dergl.

Es mö gen hier ei ni ge Aus zü ge aus die sem höchst merk wür di gen, aber sel ‐
ten ge wor de nen Bu che fol gen:
Zell be ginnt sei ne Ver ant wor tung, „Al len Lieb ha bern evan ge li scher Wahr ‐
heit“ ge wid met, mit dem Ge ständ niß: „Es ist mir kaum ein sach min der in
mei nen Sinn ge kom men, we der dass ich auch sollt ein Buch ma chen und
das sel big durch den Druck las sen uss gan; wann (denn) über dass ich mich
der Sa chen ganz un ge ge mäss weiss, ja von Man gels we gen Kunst und an ‐
de rer noth dürf ti ger Ge schick lich kei ten, so seind sunst der Bü cher und
Buch schrei ber zu un sern Zei ten ob das viel, al so dass es mein Blo deras oder
Ba py r ver der bens gar nit be durft hät te. Doch so ich mit Ge walt hin ein ge ‐
drun gen bin, al so dass ich nit wohl mit Eh ren hab mö gen ent flie hen, son ‐
dern hab mit mei nem ar men Haus räth lin (wie schmal je das ist auch her für
vor den gros sen Hoch ver stän di gen müs sen pran gen.“

Ue ber sein Ver hält niß zu Lu ther und des sen Schrif ten sagt Zell: „Sag an,
mit was Con s ci enz ich, als ein Hirt, sollt ganz un wis send und un er fah ren
ge we sen seyn der lu the ri schen Lehr, ob sie gut oder bös, so doch mei ne
Schäf lin vor lan gem sie ge le sen und ge hört het ten, welchs Wis sen und Er ‐
fah ren ich nur durchs Le sen hab mö gen über kom men; hab ich mit bil lig sol ‐
len be straf fen, dass ich nit bearg wohnt würd, ich wölt das Volk von heils ‐
amer Lehr ab wen den ohn Ur sach, die ich dann mit hätt kön nen ge ben, wo
ich sie nit ge le sen hätt.“ –



„Item so durch das ganz Teut sch land gar nach kein Stadt ist, kein Fleck,
kein Ver samm lung, kein Klos ter, kein Ho he schul, kein Ca pi tel, kein Ge ‐
schlecht, auch gar kein Haus, dar in nen nit seyen Leut, die die ser Sect an ‐
han gen, macht mir ein gu te Ur kund, dass der Han del noch nit ge nug sam er ‐
klärt ist, dass er falsch sey“ u. s. w. „Ob schon et was Irr thum in Lu thers
Schrif ten wär (das ich noch nit be kenn), den noch sol len sie mir un ver bot ten
seyn; denn auch al le Doc to res, so von An fang us ser der hei li gen Schrift ge ‐
schrie ben, in viel Din gen ge irrt ha ben und doch zu le sen zu ge las sen wor ‐
den. Man findt Irr thumb in den Bü chern Ori gi nis, Lac tan tii, Ter tul li a ni, Cy ‐
pri a ni; Item Au gus ti ni, Hie rony mi, wel che zween doch be son de re Lich ter in
der Chris ten heit ge nannt wer den“.

Wei ter be kennt Zell: „Du hast mich von Lu ther nit viel hö ren sa gen uff der
Kan zel. Ich hab mein Lehr nie mit des Lu thers Ge schrift be zeu get, aber sein
Ge schrift treu lich und fleiss lich ge le sen, als auch noch für und für, und wo
sie be sun der wahr haf tig, hab ich sie ge pre digt, nit dar um dass es Lu thers
Lehr ist, son dern dass es wahr ist und Got tes Leh re…. Ich bin durch Lu ‐
thers Schrei ben in die Ge schrifft ge führt wor den und ein Ver stand in der
Schrift über kom men, dar für ich nit wollt al ler Welt Gü ter neh men und ob er
schon hun dert tau send mal ein Ket zer wär. – Dar umb kurz um, ent we der zei ‐
get mir und An dern, dass Lu thers Lehr Got tes Lehr zu wi der sey, oder wir
wer dens uns, ob Gott will, nit las sen ver bie ten, und soll ten sich die Feind
Got tes zu todt darob wüthen“ u. s. w.
„Zum Be schluss sag ich, dass ich kei nen lu the ri schen Irr thumb ge pre di get
hab, wie ich kei ne weiss; aber die Wahr heit hab ich ge pre di get, Gott geb,
wer mich dar an ge mahnt hat, Lu ther oder An de re, dann ich Lu thers und an ‐
de rer Leh rer, mir als An lei ter und Ver mah ner in die hei li ge Schrift ge ‐
braucht hab, wie sie auch Nie mand an ders brau chen soll, ihm auch mit an ‐
ders glau ben, we der so fern er sey in der Schrift ge gründt.“ –

Von den den Hei li gen ge brach ten Op fern sagt Zell: „Die sem (Hei li gen)
trägt man Korn zu, dem Wein, die sem Brod, Käs, Flachs, Schaaf, Säu, Geld
u. s. w. Doch sind etl lich so tu gend haf tig und neh mens Al les an als näm lich
der Sta ti o ni rer Hei li gen. Denn ob man schon Sanct Vel tin mit ei nem Huhn
eh ret, so neh men sei ne Die ner doch ein Och sen auch an, ja auch ein Sau,
wie wohl das sel big St. Ten di gen (An to nij) Op fer ist. Nit will ich hie mit dem
Spi tal, da man ar me Leu te näh ret, et was ab ge spro chen ha ben; es sey ja Pa ‐
tron da St. Vel tin, Ten nig oder wel chen du wilt. Aber wöllt Gott, dass die ‐



sel bi gen Schaff ner treu wä ren und lie ßen solch ge sam melt Al mo sen den Ar ‐
men zu Nutz kom men und nit un ter dem Na men drey er und vie rer Ar men in
ihrem Spi tal, ein ganz Bist hum uss saug ten und be schätz ten, und sie dar ne ‐
ben gross Junk her ren wä ren“ u. s. w.

Ue ber Beicht und Bus se sagt Zell un ter An de rem: „Wir wis sen, dass in der
heim li chen Beicht so viel un zäh li ger Ge fäng niß ge we sen seynd mit den
vor be hal te nen Fäl len, die ar men Leut um her ge trie ben wor den sind wie ein
Garn wind, bald aus Un wis sen heit, bald aus Bos heit des Pfarr herrn, bald aus
Ei fer des Fis kals, der uff die ar men Dorf pfäff lein ge nau wie ein Fuchs uff
die Hün lin laus tert, wo er sie erg ret schen mag; ich habs er fah ren in mei nem
Amt und den Jam mer an den ar men Leu ten ge sehn mit Schmer zen, die man
al so viel als um nichts her ein gen Strass burg zu mir (dem Pö ni ten ti a ri us)
ge trie ben hat, ett wa so ein arm Weib lin mis lun gen ist an der Ge burt, oder
sunst, schickt mans erst um her, viel zu büs sen, dass sie sich ob dem, das ihr
Sünd ge we sen ist, und gross Leid ge sche hen ist, erst ver jam mern muss und
ums Geld dar zu kum men. Und ist das al ler Bö sest, es geht nur über das arm
Völk lin“.
Ue ber das Wün schens wert he der Pries ter ehe sagt Zell Fol gen des: „Wie
seyd ihr so über sich tig, ihr Vi ca rii der Bi schö fe, dass ihr drei oder vier tau ‐
send Hu rer im Bist humb über se het, ja schänd li che Hu rer, und ein from mes
Pfäff lin, das sein Blö dig keit er kennt und nach gött li chem Ge bot, mit der
Ehe ihm be gehrt ge rat hen seyn, so jäm mer lich mar tern, thür men, stö cken,
blö cken, ver trei ben, spre chend: ja er hat Keusch heit ge lobt und bat es nit
ge hal ten, als ob er es ge hal ten hält, so er ein Hu rer ist? – Sag an, du Vi ca ri
(des Bi schofs), wer du seyst: Es kommt ein ar mes Dorf pfäff lein für dich,
dem sein Magd zer bro chen ist, al so dass uss den Stü cken Leut seind wor ‐
den, hat dar zu nit Ue b rigs, vor hin von dir und dei nes glei chen Pfrün de fres ‐
sern aus ge so gen, be gehrt Gnad von dir, er bricht sich vor dir und dei ner
schö nen frucht ba ren Be re cyn thia, ge fan gen mit gül de nen Ket ten am Hals,
ge däum let und ge fin ger let, mit gros sen gul de nen Rin gen, und lauft gleich
die pro les, das ist un se rer gnä di gen Frau en Zucht, in der Stu ben um her. Sag
an, was ge denkst du? dass du dem Ar men Schweiss ab nimmst, dar um du
zehn fach schul dig bist …. Schamst du dich nit vor ih nen? Mei nest du nit,
dass es ihm zu Her zen gang?“

Wei ter wen det sich Zell an die geist li chen Ober be hör den, die in mil de rem
Sin ne er laub tem das Evan ge li um zu pre di gen un ter der Bedin gung, der rö ‐



mi schen Kir che nicht zu na he zu tre ten: „Mit Ge ding wol lent ihr ge pre digt
ha ben das Evan ge li um. Man soll euch be rat hen, aber säu ber lich, oder nit
an rüh ren; bel len und nit beis sen. Dar um schickt rech te Pre di ger, oder sie
kom men ohn eu ern Dank; man wird nit im mer uff euch sehn; und wenn ihr
schon tau send Bäu me lies send uss gan, ver brann ten den gan zen Schwarz ‐
wald uff ih nen, ver jag ten sie durch die Welt, es wird nicht hel fen, es wer den
uss der Aschen an de re wach sen“,

Fer ner sagt Zell: „Ein gu ter Ge sell hat mir den Ti tel Bi schof zu ge schrie ben,
nit viel leicht dar um, dass ich ein Epis co pus oder Bi schof sey, son dern dass
ichs bil lig seyn soll te, von we gen des Stands, in dem ich bin, dann ich bin ja
ein Pfarr herr im Müns ter vor Sanct Lo ren zen zu Strass burg und nit ein klein
Volk mir be foh len ist, dess Hirt, Hü ter, Wäch ter, Leh rer und uff se her ich
seyn soll. Dar umb sollt ich bil lig Epis co pus seyn. Epis co pus aber heißt ein
uff se her, Wahr neh mer, Wäch ter, an ders wirst du mir den Na men nit uss le ‐
gen, du kün nest dann die Gram ma ti ca nit“…. „Was wöll test du sa gen, wenn
sich ett li che Apo stel und Evan ge lis ten nen nen. Möch ten nit auch Sanct Pe ‐
ter und Pau lus, An dre as u. s. w. die sel bi gen dar umb für neh men und spre ‐
chen: die se Ti tel ge büh ren euch nit, son dern uns al lein.“
Be mer kens werth ist, was Zell über die An kla ge vor bringt, sei ne Ver bin dung
mit Karst hans26 be tref fend: „Wo lan nun geht es an die Ar beit von Karst han ‐
sen, in wel ches Spiel sie mich auch ha ben wöl len zie hen, wie dann auch
man chen frum men Mann. Denn wel cher jet zund ein Zeit lang vom Evan ge ‐
lio, vom Gots wort, von der Ge schrift, vom Glau ben, vom Gsatz, oder von
was gu ten, se li gen, nutz li chen Din gen, so die Ehr Got tes und der See len
Heil antref fen, ge redt, oder ei nem Re den den zu ge hört, hat ein Karst hans
müs sen seyn, wel che der glei chen Schmäh wort viel ge hört sind, dass nit ein
Wun der wär, wo sich et wa Karst hans wi der sol che un ge zäm te Zun gen un ‐
ver nünf tig li chen er zeigt hät te. Aber Gott hat es bis her ge wendt, wirds auch
wei ter wen den, al so dass auch die je ni gen, so für un ver nünf tig ge ach tet, für
ver nünf ti ger we der die se er fun den wer den. Es ist kundt lich wie uff ein Zeit,
ein ar mer gu ter Mensch (an ders von ihm ich nit sag, auch nit weiss) hie und
an ders wo umb gan gen, vom Evan ge lio ge sagt und pre di get, was aber und
wie, hab ich nit viel von ihm ge hört. Die ser so er ver has set von et li chen
wor den ist von we gen sei nes Pre di gens und Sa gens un ter den Lai en, dass er
uf fah rig Ding ge sagt soll ha ben, hat sie gut ge dunkt, mich ihm zu ver glei ‐
chen, und was Un ge schickts sie von ihm uss ge ben, mir auch zu mes sen, bit



dass ich mich we der sein, noch ei nes min dern be schä me, der mit Frum keit
umb gat, wie dann ich von ihm nit an ders weiss und hab mö gen er fah ren, us ‐
ser halb ihrem Sa gen, son dern dass ich da bey be merkt, mei ner Wi der sa cher
gu ten Wil len, Al les uff zu ras peln, was sie nur Un ge schickts von mir uff brin ‐
gen möch ten … al ler lei Rub schnitz witz, dass es ein Korb voll ma che.“ –

„Dass mein Ar ti cu li rer spricht: ich hab mich des sel bi gen (karst han sen) an ‐
ge nom men, sein Pre digt ge hört, ihm ein Mahl zu ge richt, mit samt an dern
sei nen Ge nos sen und das Al les da mit die uf frur de ren sie mich die gan zen
Ar ti kel uss, be gie rig schel ten, ihren Für gang hält mö gen ha ben, und der
Pfaf fen Blut dess ich durs tig seyn soll, ver gos sen möcht wer den. Wohl an,
die ses al les redt er uss ei ge nem Muthwil len, ohn Grund und Wis sen. Dar um
sag ich al so dar zu, dass ich mich sein gar nichts son der lich an ge nom men
hab; Ein Wort oder drei hab ich mit ihm ge redt oder zu ge lasst (zu ge hört),
dar aus ich nichts Fre vent lichs hab wöl len noch kön nen urt hei len. Wie wohl
ich den noch bei mir selbs ge dacht: Wer weiss uss was Urt heil Got tes die
Lai en jetzt an fa hen zu pre di gen, die weil die ge lehrts ten und obers ten Prä la ‐
ten es lan ge Zeit ver ach tet ha ben, wie dann kund lich ist, al so dass nichts
Ver ach ters bey den gröss ten Prä la ten der Kir chen uff den heu ti gen Tag ist.
Das ich ihn aber ge her ber get hab, da redt er was er will; uff ein mal hab ich
ihn ge la den in mein Haus, ist aber nit kom men. Und ob er kum men wä re
und mit mir gessen und Trun ken hätt, was wär das übel gethan; müsst ich
dar umb, ob er schon un frumm oder bö ser An schläg wä re, auch mit ihm un ‐
frumm seyn und ihm zu sei nen An schlä gen hel fen. Und war um ge denkt er
nit, ich hält es viel leicht dar um gethan, dass ich wollt er fah ren, was hin ter
ihm steck te, als dann ihn auch gross Her ren ge la den, frey lich sol cher Mei ‐
nung.“
Zell wie der holt, dass er kei nes wegs die Un tert ha nen ge gen die Ob rig keit
auf ge reizt ha be, viel mehr sie zur Un ter wür fig keit und zur Ver träg lich keit
ge gen die Mit bür ger er mahnt. „Wie meinst du ob ich ein gu ter Pre di ger wär,
wo ich den Magis trat, das ist die welt lich Ob rig keit wi der die lu the ri schen
Ket zer ver hetz te und die ge schrifft dar uff uss leg te, Gott geb sie rei me te sich
oder nit, wie ein Münch zu Os tern diess Jars der dreyen Ma ri en Sal ben uss ‐
ge legt hat. Die erst Salb soll seyn, ein har te, stren ge Ver mah nung wi der die
lu ther schen Ket zer. Die an der Salb ist schär fer, das ist, dass man sie soll
thür men, stö cken und blö cken u. s. w. Die dritt Salb ist noch schär fer und



al ler schär fest, das ist, dass man sie dem Hen ker soll an Strick ge ben, ver ‐
bren nen und er trän ken“ u. s. w.

Doch die se Aus zü ge, de ren leicht noch meh re re auf ge führt wer den könn ten,
mö gen hin rei chen, um die An kla ge, die Per son des An ge klag ten und mit tel ‐
bar auch sei ne Pre digt wei se zu schil dern. Schla gen de Grün de trägt er in
Men ge vor; er liebt die Ge gen sät ze (Sagst du …. Da ge gen sag ich, …).
Tref fen de Bil der aus dem Volks le ben ent lehnt, kur ze wohl ge stell te Sät ze
und ein ge sun der Ver stand un ter schei den Zell’s Pro sa von sei nes Collegen
Mar tin But zer’s Schrif ten, die gar zu oft ver wor re ne Sät ze, la tei ni sche Con ‐
struc ti o nen, abs trac te De duc ti o nen ent hal ten, und da her nie volks thüm li che
Schrif ten wur den, Zell’s Ver ant wor tung war da ge gen ei ne wahr haf te Volks ‐
schrift, dem Zeit be dürf nis se nach Form und In halt ent spre chend und ein
Be weis, dass sie viel ge le sen ward, liegt ge ra de in ih rer jet zi gen Sel ten heit.
Sol che Ver ant wor tung Zell’s konn te aber un mög lich zur Aus glei chung füh ‐
ren, viel mehr muss te sie nur mehr er bit tern und die Wi der sa cher über zeu ‐
gen, dass bei so star rem, un beug sa mem Muth nur durch Ge walt kön ne ge ‐
han delt wer den. Aber der Magis trat hat te wie der holt und of fen er klärt, dass
er die Pre di ger evan ge li scher Wahr heit be schüt zen wer de und in glei chem
Sin ne bot die Bür ger schaft den Be feh len des Bi schofs und des Ca pi tels
Trotz. Al lein es kam ein be schwe ren der Um stand hin zu, der zum Aus bruch
führ te.

Am 18ten Oc to ber 1523 hat te Mar tin Ender lin27, Ka plan des Mark gra fen
Ru dolph von Ba den, ei nes Dom herrn am Müns ter stift zu Strass burg, ge hei ‐
rat het. Es war die ses die ers te Pries ter hoch zeit in Strass burg. – Der sel bi ge
Ender lin war es, der am 9ten No vem ber 1523 Mor gens um sie ben Uhr vor
dem Hoch al tar im Müns ter den Leut pries ter oder Pfar rer zu St. Tho mä, An ‐
ton Firn, von Ha ge nau, öf fent lich trau te, nach dem Pfar rer Mat thä us Zell ei ‐
ne ge halt rei che Pre digt (Col la ti on28), Ge le gen heits re de über die Hei lig keit
der Ehe vor der ver sam mel ten Men ge ge hal ten hat te. Meh re re der an ge se ‐
hens ten Bür ger und Frau en der Stadt be glei te ten das Firn’sche Braut paar
zum Al tar; ei ner aus dem um ste hen den Vol ke rief mit lau ter Stim me: „Der
hat ihm recht gethan! Gott geb ihm tau send gu ter Jahr29!“ Zell hat te in je ner
Pre digt auf Firn’s Hoch zeit, nach dem er aus Schrift- und Ver nunft grün den
die Gül tig keit der Pries ter ehe dar gethan, am Schluss in be geis ter ter Apo ‐
stro phe sich an Firn wen dend, ge sagt: „Dar um lie ber An ton, bis (sey) un er ‐



schro cken; denn se lig bist du, der du durch die se That dem En dech rist ent ‐
bri chest (Ab bruch thust, oder mit ihm brichst). Auf dei ner Sei ten steht Gott
und sein Wort! Acht auch nit, dass män nig lich ein Auf sehn auf dich hält.
Ei ner lobt, der an der schilt. Acht auch mit, was dir für Un fall dar aus ent ‐
steht, dir muss es zum Gu ten die nen. Und ob du schon ver trie ben wirst, ja
ster ben müss test, mags dir nit scha den. Du thust, was dich Gott ge heis sen
hat wi der sei nen Feind, den En dech rist, dem spey mit die ser That fröh lich
in sein An ge sicht. Es wer den dir bald, ob Gott will, mehr christ li cher Brü ‐
der nach fah ren, wel che, bis her er schro cken, mit ein klein Herz emp fahen
wer den. Reiss ihm ein Loch in sein seel mör de risch Ge satz mit der That, wie
sonst viel herr li cher Män ner mit dem Wort tap fer lich wi der ihn bel len, ihm
mit dem Wort die Lar ven vom Ant litz reis sen, bis sie ihn män nig lich zu er ‐
ken nen ge ben“ u. s. w.

In der sel ben Pre digt auf Firn’s Hoch zeit legt Zell fol gen des Zeug niß ab: „Es
hat das Re gi ment die ser löb li chen Stadt Strass burg durch vier wohl ge ach te
Mann des sel ben Re gi ments, Ihm (näm lich dem Leut pries ter An ton Firn),
Mir (Zell) und al len Prä di can ten die ser Stadt sa gen las sen, dass wir nun hin ‐
für ter das Evan ge li um und hei li ge bib li sche Ge schrift pur, lau ter und un ver ‐
mischt von Men schen fa beln sol len pre di gen, dar zu un er schro cken lich, da ‐
bei woll ten sie uns auch hand ha ben“ u. s. w.
In der That wur de auch am 1sten De cem ber 1523 von dem Magis trat der
merk wür di ge Be schluss er las sen: Al le so sich des Pre di gens un ter zie hen,
sol len künf tig nichts An de res als das hei lig Evan ge li um und die Lehr Got tes
und was zur Meh rung der Lieb Got tes und des Nächs ten dient, frei öf fent ‐
lich dem Vol ke pre di gen“30. –

In die sem Be schluss fand Zell mit vol lem Recht ei ne fol ge rei che Zu kunft.
Als er einst vor die Ver samm lung der Dom herrn ge for dert, be fragt wur de,
ob er’s denn al lein wol le ge gen den Bi schof und so gross Fürs ten und Ca pi ‐
tel hin aus brin gen, da ant wor te te Zell: „Es ist wahr, ei ner al lein kann nicht
viel aus rich ten, Aber die Sach ist Got tes und mei ne Ar beit ist die Ar beit in
sei nem Wein gar ten; da weiss ich nun ge wiss, dass der Haus va ter bald wird
mehr Ar bei ter be stel len, dass ich Ge sel len in die ser Pflan zung ha ben werd!
Er ist schon aus ge gan gen zu be stel len. Was gilts!“31 –

Und sie he, bald dar auf ward Sym pho ri an Alt bis ser (Pol lio) Zell’s Col lege
als Dom pre di ger im Müns ter. But zer, Ca pi to, He dio und An de re er ho ben



ih re Stim men in an dern Kir chen der Stadt als Zeu gen des Evan ge li ums.
Kurz dar auf trat Zell öf fent lich auf, denn sein obi ges Wort war un ter das
Volk ge kom men, und sprach: „Wie dünkt euch nun? Hab ichs nicht ge weis ‐
sagt, Gott wer de bald noch mehr Ar bei ter schi cken? Gelt aber, es hat Gott
Ar bei ter ge ge ben, dass ich nicht mehr al lein in sei nem Wein berg seyn
muss.“ –

Das kampf rei che 1523ste Jahr na he te sei nem En de und die evan ge li sche
Sa che hat te in Strass burg ei nen ent schei den den Sieg er langt, un ter eif ri ger
Mit wir kung Zell’s hat te sich der Magis trat für die sel be er klärt und die evan ‐
ge li sche Pre digt ward von die ser Sei te her we nigs tens si cher ge stellt. Noch
vor Ab lauf des Jahrs, al so bald nach obi gem Raths be schluss, am 3ten De ‐
cem ber 1523, trat Zell in den Stand der hei li gen Ehe. Er führ te Ka tha ri na
Schütz von Strass burg zum Al tar und, nach dem ihr Ehe bund durch den be ‐
reits frü her ver hei rat he ten Mar tin But zer ein ge seg net wor den, ge nos sen bei ‐
de Ehe leu te das hei li ge Abend mahl un ter bei der lei Ge stalt un ter gros sem
An drang des Volks; ein Fa mi li en fest ver sam mel te dar auf den en gern Kreis
der Freun de32.
Um hier den Ver lauf der sich drän gen den Er eig nis se nicht zu un ter bre chen,
wird an ders wo ein Meh re res über Zell’s wür di ge Le bens ge fähr tin, ei ne
geist- und ge müth vol le Frau, ei ne rech te Mit hel fe rin im hei li gen Am te, be ‐
rich tet wer den.

Der ent schei den de Schritt, wel chen Firn und Zell gethan, weck te in der
nächst fol gen den Zeit meh re re An de re zur Nach ah mung. Wolf gang Schul ‐
thess (Scul te ti), ei nes Schiff manns Sohn aus Strass burg, ein Pries ter und
ehe ma li ger Au gus ti ner mönch; hei rat he te eben falls in dem Müns ter auf
Mon tag nach Mar ti ni 1523; Con rad Spat zin ger, ein Strass bur ger, Pries ter
und Vi car an U. L. Frau en-Ka pel le im Müns ter, hei rat he te auf den Drei kö ‐
nigs tag 1524; das sel be tha ten Alex an der von Vil lin gen, ein ehe ma li ger Jo ‐
han ni ter; Jo han nes Nieb ling, Pas tor der St. Er hards-Ka pel le in Strass burg;
Lu cas Hack furt33 (Ba tho di us) hat te kurz vor her eben falls ei ne Ehe frau ge ‐
nom men, hat te dar um sei ne Ca plan stel le in Ober ehn heim ver lo ren und leb te
nun in Strass burg. Meh re re An de re stan den auf dem Punkt, den näm li chen
Schritt zu thun.

Die se Vor fäl le for der ten des Bi schofs Strafamt her aus, ob wohl Bi schof Wil ‐
helm sonst ein mil der Herr war. Das Dom ca pi tel sah zau dernd zu. Da wur ‐



den die bis da hin in Strass burg ver ehe lich ten Pries ter, un ter de nen auch
Zell, an dem 20sten Ja nu ar 1524 durch den Bi schof nach Zabern – seit hun ‐
dert Jah ren war Zabern die Re si denz des Bi schofs von Strass burg – ge for ‐
dert, um da ihr Urt heil zu emp fan gen, mit dem Be fehl, in fünf zehn Ta gen
sich zu stel len34, in ei ge ner Per son.

Die Ver urt hei lung in Zabern war fer tig; von ei ner Ver ant wor tung oder
Recht fer ti gung war gar nicht mehr die Re de und die Voll zie hung des bi ‐
schöf li chen Urt heils wä re wohl al so bald er folgt. Die ses er wä gend, spra chen
die sie ben ver hei rat he ten Pries ter, an ih rer Spit ze Mat thä us Zell, den Schutz
des Magis trats der Stadt Strass burg an, als ih rer recht mä ßi gen Ob rig keit
und er klär ten, dass sie nicht vor dem Bi schof, son dern vor dem Magis trat
der Stadt sich zu stel len be reit seyen35.
Al lein der Bi schof sprach am 14ten März 1524, nach päbst li chen Ge set zen,
den Bann aus über die ver hei rat he ten Pries ter zu Strass burg und der Bann ‐
brief wur de am 3ten April dar auf an der gros sen Müns tert hü re öf fent lich
an ge schla gen.

An dem sel ben Abend, da der Bann be kannt ge macht wor den, ver sam mel te
Zell in sei ner Woh nung die sie ben ge bann ten Pries ter und die Nacht hin ‐
durch ver fass te Zell, mit der Beihül fe Ca pi to’s36, im Na men der Mit ge bann ‐
ten, ei ne Ap pel la ti on, d. h. ei ne Schrift, in wel cher der gan ze Ver lauf nebst
den Grün den dar ge legt war, war um sie in die Ehe ge tre ten wa ren. Die se
Schrift wur de in la tei ni scher und deut scher Spra che ver brei tet. Sie ward von
dem kai ser li chen No ta ri us, Mi cha el Schwen ker von Gerns bach, am 5ten
April 1524 in der Pfarr woh nung zu St. Lo ren zen in Strass burg aus ge fer tigt.
Al lein in Strass burg nahm nicht bloß fast Nie mand An stoß an dem aus ge ‐
spro che nen Bann flu che, man ach te te kaum dar auf; so sehr war die se so oft
miss brauch te geist li che Waf fe da mals schon ab ge nutzt. Zell blieb in sei nem
An te un ge stört; eben so sei ne Mit ge bann ten.

In ih rer Ap pel la ti on sa gen die Un ter zeich ner der sel ben: „Kaum ha be das
Evan ge li um ih nen die Au gen ge öff net, so ha ben sie auch die schnö de Heu ‐
che lei ein ge se hen, die sie bis her mit dem Cö li bat ge trie ben, als ei nem wah ‐
ren Mo loch sop fer37. Den Ge bo ten Got tes in der Schrift und der Na tur fol ‐
gend, ha ben sie den Ent schluss ge fasst, aus die sem sünd li chen Stan de her ‐
aus zu tre ten. Des Sa tans Werk im Cö li bat ha ben sie zu erst in ihren Pre dig ten
auf ge deckt und dar gethan, wie nur der hei li ge Ehe stand aus dem sel ben be ‐



frei en kön ne. Gott, der ih nen die Ga be zum Pre di gen ver lie hen, ha be auch
ge schafft, dass sie nicht ver geb lich re de ten, das Volk lern te im mer mehr die
er heu chel te Keusch heit ver ach ten. Vor züg lich seye Mar tin But zers höchst
glü ck li che Ehe ih nen ein er mun tern des Bei spiel ge we sen. Dar um ha ben sie
Je der, dem An ti christ zum Trotz, ein Ehe weib ge nom men. An fangs ist zwar
dar über hie und da al ler lei Ru mor (ru mus co lus) ent stan den; aber in kur z er
Zeit fand die That Bei fall. In des sen ha ben et li che un ver söhn li che Wi der sa ‐
cher den Bi schof auf ge hetzt und ohn ge ach tet der Ver hand lun gen zwi schen
Magis trat und Bi schof, ha be Letz te rer sie in den Bann gethan.“

Fol gen des sind die 12 Ap pel la ti ons grün de, wel che die ge bann ten Pries ter
an füh ren: 1. Sie be ru fen sich auf das zu künf ti ge Conci li um, wie es schon
von den Fürs ten und Stän den des Reichs zu ge sagt sey. 2. An Bi schö fe, Prä ‐
la ten und Pabst wol len sie nicht ap pel lie ren, denn dies sind Fein de der
Schrift und des Kreu zes Chris ti. 3. Bei den Conci li en al lein kön nen noch
die von den geist li chen Ty ran nen Ge drück ten Schutz fin den. 4. Dass der Bi ‐
schof Ab we sen de ver urt hei le, sey ge gen das ca no ni sche Recht. 5. Er la det
uns nach Zabern, da wir kei ne Si cher heit fin den, weil wir durch Vert hei di ‐
gung der Wahr heit al le Kin der der Lü gen ge gen uns ge reizt ha ben. 6. Der
Bi schof ha be doch sei ne or dent li chen Rich ter in Strass burg. 7. Un ge recht
sey es, die un ge hört zu ver urt hei len, die sich zur Vert hei di gung er bie ten. 8.
Ja, der Klä ger selbst sey ab we send und dar um die An kla ge nich tig (der Fis ‐
kal als An klä ger war eben da mals in Con stanz, um sich ei ne Pfrün de am
dor ti gen Müns ter zu su chen). 8. Es sey kein Klä ger da, als der Bi schof, der
zu gleich Rich ter ist, dar um sey die gan ze Er zäh lung falsch, wo ge sagt wer ‐
de, der Bi schof ha be auf Vor la dung des Fis kals geurt heilt. 10. Ue b ri gens
sey der Fis kal, den der Bi schof vor an stel le, we gen öf fent li cher Hu re rei im
Bann, nach gött li chem, kai ser li chem und kirch li chem Rech te. 11. Das Urt ‐
heil ent hal le mehr als die Vor la dung, denn je nes spre che den Bann aus,
wäh rend die se bloß mit Ver lust pries ter li cher Wür de ge droht hat te. 12. End ‐
lich ge he des Bi schofs Urt heil weit über die Ge set ze hin aus, da es über die
ver hei rat he ten Geist li chen den Bann aus spre che, wie über den in Hu re rei le ‐
ben den Pries ter, der von der Kir che aus ge schlos sen wird, wäh rend je ne
doch gu te Chris ten blei ben kön nen.
Der Ti tel die ser Ap pel la ti on ist üb ri gens fol gen der: Ap pel la tio sa cer do tum
ma ri torum ur bis Ar gen ti nae ad ver sus ex com mu ni ca ti o nem Epis co pi. Am
Schluss: Ar gen ti nae ex aedi bus Wol bi Ce pha laei XII April is 1524. 12. 9



Blät ter un pagi niert. Es gibt noch ei ne an de re Aus ga be die ser merk wür di gen
Schrift, oh ne An zei ge des Druck orts und Dru ckers und wo auf dem Ti tel
zwi schen ad ver sus und ex com mu ni ca ti o nem das Wort in sanam ein ge scho ‐
ben ist. Die ers te re Aus ga be ist wohl die ur sprüng li che, dem Bi schof vor zu ‐
le gen de; die zwei te wur de wahr schein lich zum Ver sen den an aus wär ti ge
Freun de ge fer tigt. Die deut sche Ue ber tra gung hat den Ti tel: Ap pel la ti on der
ehe li chen Pries ter, von der ver mein ten Ex com mu ni ca ti on des hoch wür di gen
Fürs ten, Herrn Wil hel men, Bi schof fen zu Strass burg. 2 Bo gen. 4to. Wahr ‐
schein lich bei Köp fel in Strass burg ge druckt. Die se Ue ber set zung trägt die
Spu ren ei ner ge wis sen Eil fer tig keit und Ab kür zung an sich und ist nicht so
ein fach und klar, wie das la tei ni sche Ori gi nal.

Wir wür den den Zweck der ge gen wär ti gen Dar stel lung of fen bar aus den
Au gen set zen müs sen, wenn wir uns auf den wei te ren Ver lauf der durch die
Pries ter hei rat hen zu Strass burg und an der wärts ver ur sach ten Strei tig kei ten
hier nä her woll ten ein las sen und ver wei sen da her auf das Haupt werk Slei ‐
dan’s38. Es ge nü ge, hier zu be rich ten, dass der Magis trat sich treu lich sei ner
ver hei rat he ten Geist li chen an nahm bei dem Bi schof und auf dem Reichs ta ‐
ge zu Nürn berg 1524. Von jetzt an ließ der Rath der Stadt Strass burg dem
Re for ma ti ons werk frei en Lauf von Zell konn te un ge stört sei nes evan ge li ‐
schen Hir ten am tes war ten. Das Här tes te, das ihn hät te tref fen kön nen, war
vom Bi schof über ihn er gan gen. Von jetzt an tref fen wir un sern Zell nicht
mehr auf dem öf fent li chen Kampf platz der kirch li chen Par tei en; er gab sich
ganz sei nem geist li chen Be ru fe als Pre di ger des Evan ge li ums und als Seel ‐
sor ger hin, freu te sich im Stil len ei nes reich ge seg ne ten Wir kens und ver ‐
dien te und ge noss wäh rend ei ner lan gen Rei he von Jah ren die dank ba re
Ver eh rung sei ner Mit bür ger, in mit ten der Be we gun gen, wel che der Bau ern ‐
krieg (1525), die Ab schaf fung der Mes se (1529), die Ue berg abe der Te tra ‐
po li ta na (1530) und die Ver hand lun gen über die Wit ten ber gi sche Con cor die
(1536) ver an lass ten.
Wir ha ben hier nun zu nächst un sern Zell als Pre di ger und als Seel sor ger zu
be trach ten.

Als Pre di ger wur de Zell sehr gern und von Vie len ge hört. Er war der po pu ‐
lärs te39 un ter den strass bur gi schen Pre di gern sei ner Zeit, we gen der Klar ‐
heit, Ein fach heit und herz li chen Wär me sei ner Vor trä ge40, die das wah re
Chris ten t hum nicht in Wort streit und Par tei zank, nicht in das Halb dun kel



ge heim nis vol ler Leh ren setz ten, son dern in kind lich ein fäl ti gen, evan ge li ‐
schen Glau ben und herz li che Lie be. Da her sag te ihm auch Lu ther’s Kriegs ‐
ton, der ein her fährt wie ein Sturm, der Fel sen zer schmeißt, we nig zu. Ue ber
Lu ther’s frü he re Streit schrif ten ge gen den Pabst äu ßert sich Zell: „Ich wollt
all mein Gut dar um ge ben, dass es al so er lo gen wär, als grob es ist“41. An
ei nem an de ren Or te schreibt er: „Es hat mich nichts An de res mehr ge gen
Lu ther be wegt, und mir üb ler an ihm ge fal len, des glei chen auch viel an dern
gu ten Män nern, als das hart, gress lich oder bis sig Ver ant wor ten und Schrei ‐
ben, das er ge gen et li chen sei ner Mit kämp fer, des glei chen Pabst, Bi schö fen
und An de ren gethan hat, wel che er so scharf, so spött lich an grif fen hat, dass
ei ner kaum Schär fe res, Hef ti ge res, Spött li che res ge le sen ha ben wird, ja
auch kaum von den Pro phe ten, durch wel che Klär lig keit und Schär fe (als
ich acht) Viel ob sei ner Leh re et was Schü nens ge habt. Mich dünkt aber,
dass die Wahr heit soll an ge nom men wer den, Gott geb, wie sie ein her trab,
sanft oder ruch“42.

We gen die ser Ab nei gung ge gen theo lo gi sche Strei tig kei ten und Par tei sucht
stand Zell nicht im mer im bes ten Ver neh men mit ei ni gen sei ner Collegen in
Strass burg. Na ment lich miss bil lig te er But zer’s di plo ma ti sche Küns te und
Rüh rig keit, wo mit der sel be er folg los wäh rend ei ner lan gen Rei he von Jah ‐
ren sich in die Hän del Lu ther’s mit den re for mir ten Schwei zern misch te, um
ei ne Ver stän di gung und Ein tracht zwi schen den strei ten den Par tei en zu er ‐
zie len. Zell war der Ue ber zeu gung, dass das wah re Chris ten t hum nicht in
Wor ten be ste he, son dern sei ner in ners ten Na tur nach prak tisch – in ner lich
sey. Von den lu the ri schen Un ter schei dungs wor ten, dass der Leib Chris ti in,
mit und un ter dem Bro de im hei li gen Abend mahl emp fan gen wer de, pfleg te
Zell zu sa gen: die ha be der Teu fel er fun den, weil sie so viel Zwie tracht ver ‐
an lasst und die Ur sa che der Tren nung zwi schen Lu ther an ern und Re for mir ‐
ten ge wor den seyen43. But zer da ge gen er kann te gar wohl Zell’s wich ti ge
Stel lung und hät te gar gern ihn für sei ne Ver ei ni gungs pla ne ge won nen.
Nach län gern Ver hand lun gen ka men die Collegen mit Zell über ein, dass
Zell in sei nen öf fent li chen Vor trä gen und um des Frie dens wil len vor dem
Vol ke in der Leh re vom heil. Abend mahl bloß die prak ti sche und nicht die
dog ma ti sche Sei te be rüh re. So schreibt But zer am 17. Mai (1526) an
Zwing li: Matth. Zel lii no stri sen ten ti am de Eu cha ris tia nu pe ris li te ris Ti bi
scri bi pe te bas. Pu to Ca pi to nem id fe cis se. No bis cum con spi rat, at coram
ple be tan tum usum do cet, et se nol le de fini re, quo mo do pa nis sit cor pus; es ‐



se mul tos mo dos es sen di af fir mat, quod no bis sa tis est. Sa tis enim in tel li gi ‐
tur, quid ip se sen ti at, eo que ad duc ta res est, spi ri tu a li man du ca ti o ne in cul ca ‐
ta, et car nis in u ti li ta te evic ta, ut si gna no stri ha be ant. (Opp. Zving lii. Ed.
Schu ler et Schul thess. VII. p. 510.) Bei al ler Ach tung für Zell’s Cha rak ter
konn te es für But zer’s Frie dens ab sich ten nicht an ders als wid rig seyn, dass
eben Zell ihm wi der streb te. Da her man che et was bit te re Aeus se run gen But ‐
zer’s. Am 18ten Ja nu ar 1334 schrieb But zer an Am bro si us Blau rer: Si
Matthaeus (Zell) qui so lus ad buc po pu lum ha bet, in vin di can do mi nis te rio
et ec cle siae un i ta te, acri or es set, fi dem que ple ni us pra edi caret, vere ni hil
que ri de be re mus. Ad ope ra uxor eum de tru dit. Ani mus ta men vi ri vere rec ‐
tus et De um quae rit. Si pos se mus, ego et Ca pi to, fre quen ti o res apud eum es ‐
se, res es set sal va. Mo ni tus in lo co sa tis pro fi cit, si non in lo co ni hil mo ni ti ‐
o nis est in tem pe ran ti us44. Fol gen de Stel le aus ei nem Brie fe But zer’s an
Am bro si us Blau rer vom 16ten No vem ber 1533 mag ih re Er klä rung in der
är ger li chen Stim mung But zer’s lin den über Zell’s Zu rück hal ten: Matt heus
(Zell) pi us qui dem sed pror sus in ge nio in coclo et yu vai xox pa To vue vos45 et
ab ea quae fu rit se se aman do. Am bro si us Blau rer schreibt un ter dem 23sten
Ja nu ar 1534 an But zer über un sern Zell in der sel ben An ge le gen heit: fe ren ‐
dus vir bo nus, ne im pe ri o si us trac talas pe jor eva dat, cum adeo prae ter cae te ‐
ros apud vul gum va leat ejus auc to ri tas46.

Zell’s Ab nei gung ge gen die da mals zwi schen den Sach sen und den Schwei ‐
zern ob schwe ben den Abend mahlss trei tig kei ten, die But zer’s un er müd li che
di plo ma ti sche Rüh rig keit zu ver mit teln such te, und sei ne et was ge spann te
Stel lung zu die sem letz tern Re for ma tor blie ben auch in wei tern Krei sen
nicht un be ach tet, ob gleich Zell mit vie ler Zu rück hal tung ver fuhr. Auch An ‐
de re konn ten ih re Miss bil li gung dar über nicht ver ber gen. So wird er zählt,
der be rühm te Strass bur ger Stätt meis ter Ja kob Sturm von Stur meck ha be
wäh rend ei ner Rei he von Jah ren nicht an der Fei er des heil. Abend mahls.
Theil ge nom men aus Wi der wil len ge gen das Ge zän ke der Theo lo gen über
die se Re li gi ons hand lung47.
Von Zell’s Ge sin nung er hielt un ter An de ren auch Dr. Jo hann Eck zu In gol ‐
stadt, der be kann te Geg ner der Re for ma ti on und vor ma li ger Stu di en ge nos se
Zell’s zu Frei burg, Nach richt und hoff te, frei lich et was vor schnell, der
strass bur gi sche Re for ma tor sey be reits auf dem We ge, wie Georg Wit zel
gethan, zur rö mi schen Kir che zu rück zu keh ren; auch er in ner te Eck an ein
da mals um ge hen des lü gen haf tes Ge rücht, laut wel chem Am bro si us Blau rer



eben falls wi der ru fen ha be. So schrieb Eck an un sern Zell am 25sten Sep ‐
tem ber 1534 aus In gol stadt ei nen trot zi gen Brief, worin er die sen auf for ‐
dert, in den Schoß der rö mi schen Kir che zu rück zu keh ren. Wir thei len die ‐
sen Brief sei ner Merk wür dig keit we gen hier mit aus ei ner Ab schrift, wel che
Con rad Hu bert, But zer’s Ama nu en sis, ver fer tig te:

D. Mattheo Zel lio Key sers ber gen si ve te ri ami co.
S. Ad mo ne rem te, ut, re lic tis schis ma te et hae re si, ad gre mi u ni re di res ec ‐
cle siae, vi si jain in il lis in ve te ra tus spi ri tu i que obi cem ob fir ma ve ris. Nam si
ec cle siae un i ta tem, con cor diam, ejus de hae re si bus per pe tuam vic to ri am,
Chris ti Spon si as sis ten ti am ex pen de ris, fa ci le in tel li ges, in no vis si mis tem ‐
po ri bus nos a Chris to, a pro phe tis, ab apo sto lis prae mo ni tos, non quod sur ‐
gant ve ri Evan ge lii plan ta to res, sed pseu do pro phe las, qui se du cunt mul tos,
di ce n tes: Hic est Chris tus apud Lul her um, hic est Chris tus apud Zving li um,
bic est Chris tus apud pa ra bap ti stas ex spec ta re de be re. Cur non cre di tis ex ‐
po si ti o ni sa cra rum li tera rum, quam Hi e ro ny mus, Cy pri a nus, Ba si li us, Chry ‐
so sto mus, Au gus ti nus et alia Ec cle siae lu mi na no bis re li quer unt, et vul lis
quod cre da mus tor si o ni bus et in vo lu ti o ni bus no vis Lu the ri, Wic le phi,
Zving lii, Bu ce ri et si mi li um mons trorum. Vi dis ti ar bi tror Apo lo giam Vi ce ‐
lii48 in qua cau sas ad si gnal, cur, re lic to schis ma le Luthieri, in quo oclo
anuis obsor duit, ad uni la tem ec cle siae re die rit. Si banc ha be res gra ti am a
Deo, ut be ne vo len ter ac pio ani mo le ge res, non du bi lo et te re di tu rum. Bla ‐
rer49 re vo ca vit hae re sin Ca phar nai ta rum. Ajunt et D. Ja co bum Stur mi um a
Zving lia nis mo re ces sisc, ila ho die per li teras ex No rim berg ve ni en. tes in tel ‐
le xi. Uli nam il la blas phe mia et hor ren da bae re sis es sel ex tinc ta, quod ta men
fiet, quum De us volue rit. Ver e or au lem plu ri mum, ne per do lum re vo ca ve rit
Bla rer, quo si bi li ber adi tus pa teat in Wir tem ber gam. Nam ex pac to te ne tur
dux Ul ri cus ca vere a Zving lia nis et pa ra bap tis tis, alio quin ex du ca lu ex ci de ‐
rel. Ego de gra tia Dei quie te in Baioaria ago, ubi nul las pa ti or hae re ti corum
mo les ti as, li cet ze lus do mus Dei me ur ge ret, ut non pos sim non la bo ra re in
vi nea Do mi ni, ut fi de les in fi de con for ten tur ubi que gen ti um, ut babe ant
quod re spon de ant ad ver sa ri is Ec cle siae, in quem fi nem qua tuor to mos ho ‐
mi li a rum ab sol vi de tem po re, Sanc tis et Sa cra men tis, Pro xi ma hie me cu ra ‐
bo, ut no va ali qua ex me ac ci pi a nt Ca tho li ci, sed hu jus mo di quae ve te ri bus
pro ce ri bus Ec cle siae con sen ti ant. Va le. In gol sta dii 23. Sept. 1534.

T. Joh. Ec ci us.



P. S. In gra ti am Zving lia norum, ut re ver tan tur, Ca tho li cus re vo ca li o nen Bla ‐
re ri ty pis fe cit cu di.

Die ge müth li che, nach In nen ge kehr te Rich tung Zell’s zeig te sich ins be son ‐
de re in sei nem Ver hält nis se zu dem schle si schen Edel mann Cas par
Schwenk feld, der im Jahr 1529 nach Strass burg kam und von den an dern
Pre di gern als Sec ti rer be han delt wur de, den aber Zell „für ei nen christ li chen
Bru der ge hal ten und kei nes Ar gen nie ver dacht bat, ob er auch wohl un glei ‐
chen Ver standt in et li chen Punk ten mit ihm ge habt“50. Schwenk feld hat te
im Ge gen satz ge gen Lu ther das in ner li che Chris ten t hum auf die Spit ze ge ‐
stellt und ging hier in al ler dings zu weit, denn wo nur das in ne re Wort gel ten
soll, da lau fen tau send Ein bil dun gen mit un ter. Aber Zell sah über die se
Feh ler des Sys tems hin weg, er be her berg te den tüch ti gen Schle si er und
pfleg te oft, in Be zie hung auf Schwenk feld und auf die re for mir ten Schwei ‐
zer, zu sa gen: „Wer Chris tum für den wah ren Sohn Got tes und den ei ni gen
Hei land al ler Men schen be kennt und glaubt, der soll Theil und Ge mein an
mei nem Tisch und Her berg ha ben, ich will auch Theil und Ge mein mit ihm
im Him mel ha ben“51. Die be kann te, ver mit teln de Stel lung der strass bur gi ‐
schen Theo lo gen fand in Zell nicht ihren dog ma ti schen und ge lehr ten, aber
ihren prak ti schen Aus druck im ächt evan ge li schen Sin ne und auf die edels te
Wei se. .
Was Zell’s Wirk sam keit als Seel sor ger be trifft, so eig net sich die sel be we ‐
nig zur Dar stel lung und öf fent li chen Be spre chung. Das Le ben des äch ten
evan ge li schen Seel sor gers ist ja ein Still le ben, das in der Kraft des Glau ‐
bens und der Lie be mit al ler De muth ge führt wird, Gott al lein be kannt. Die
Sor ge um An de rer Se lig keit, der Un ter richt der Ju gend, die Er mah nung der
Schwa chen, die Pfle ge der Ar men, Kran ken, Ver las se nen, das sind Din ge,
von de nen die Welt oft kaum ei nen Be griff hat. Tau sen de fas sen sie nicht
und ken nen sie dar um nicht. Zell’s Tüch tig keit, Treue und Thä tig keit geht
in die ser Be zie hung her vor aus der un get heil ten Lie be, wel che sei ne Pfarr ‐
ge nos sen ihm wäh rend dreys sig Jah ren be wie sen. Sein Haus war ei ne rech te
Her ber ge der Ver las se nen, Flücht lin ge, Elen den al ler Art, be son ders der je ‐
ni gen, die um ihres evan ge li schen Glau bens wil len an an dern Or ten ver jagt,
nach Strass burg ge flüch tet wa ren, so wohl Deut sche als Fran zo sen. Nicht
sel ten hat te Zell bei drei ßig Per so nen über Tisch und man che der sel ben drei
bis vier Wo chen hin durch und län ger. Sei ne wa cke re Gat tin stand ihm in der
Pfle ge der Ar men, die ser in nern Mis si on, treu lichst bei, Zell hat te per sön li ‐



ches Ver mö gen, theils er erbt, theils er wor ben, wie der un ten mit zut hei len de
Brief kund thut, den Zell im Jahr 1527 an den Magis trat der Stadt Strass ‐
burg rich te te. Er be saß un ter An de rem Häu ser und Gar ten in Frei burg im
Breis gau, aber von der ös ter rei chi schen Re gie rung wur den sie ihm ge nom ‐
men52. Auch be sass Zell fer ner ei nen Gar ten bei Strass burg vor dem Fi ‐
schert hor rechts im Hin aus gehn, an ei nem Or te „der Schweig hof“ ge nannt,
der jetzt un ter den Fes tungs wer ken der Stadt be gra ben liegt53. Al lein ob ‐
wohl es Zell nicht an Mit teln fehl te, so moch te er doch gros sen Auf wand im
Un nö thi gen kei nes wegs lei den; man sol le, mein te er, den Ue ber fluss den
Ar men ge ben. Ein Zeit ge nos se be rich tet: „Es hal te Zell ein fried sam Ge ‐
müth und war gar kein Hof farth in ihm und lies se ihm für nehm lich die Ar ‐
men be foh len seyn. Auf ei ne Zeit hat sichs be ge ben, dass er von ei nem an ‐
dern Pre di ger zu dem Nacht mahl ge la den ward, und die ser sil bern und ver ‐
guld te Ge schirr auf das Bil let ge stel let, hat sich Mat t his ob die sem Pracht
und Reicht hum bei ei nem Pre di ger ver wun dert, ihn als sein Bru der ernst lich
be schol ten, und ist un ges sen auf dies mal von ihm gan gen. Nach die sem hat
er den Bru der in son der heit er mahnt und da hin ge bracht, dass er ein Theil
sei nes Sil ber ge schirrs ver kauft, und dar nach frei ge bi ger ge gen die Ar men
ge we sen“54.

Für den Un ter richt der Ju gend war fer ner Zell aus neh mend thä tig. Bis her
war nur höchst we nig für das auf wach sen de Ge schlecht gethan wor den.
Wolf gang Ca pi to in Strass burg, An dre as Kel ler in Was seln heim, Jo hann Ba ‐
der in Land au wa ren ihm al ler dings hier in vor an ge gan gen durch Ver öf fent ‐
li chung ka te che ti scher Hand bü cher für die Ju gend. Auch das ka te che ti sche
Mo nu ment der Re for ma ti on, Lu ther’s klei ner und gros ser Ka te chis mus, wa ‐
ren hier frü he be kannt. Al lein Zell fühl te sich ge drun gen, der ihm ver trau ten
Ju gend ein von ihm selbst ver fass tes Lehr buch der Re li gi on in die Hand zu
ge ben. Er ließ im Jahr 1534 zu Strass burg bei Ja kob Frö lich er schei nen ei ‐
nen Ka te chis mus: Frag und Ant wort auf die Ar ti kel des christ li chen Glau ‐
bens … für die Kin der …, wel che Schrift in kür ze rer Form im Jahr 1537
aber mals er schien.
Auch gab Zell: „Ei ne Aus le gung des Va ter Un sers, auf Ge bett weis ge stellt“
bei den sel ben Ja kob Frö lich her aus, zum Ge brauch der lie ben Ju gend55.

Bei al ler un er mü de ten Treue im Amt war Zell kei nes wegs ein Freund ängst ‐
li cher Ue ber trie ben heit. Er ver sag te sich nicht die Er ho lung, wo sie ihm



Noth that, oder wo er glaub te, da mit ei nen hö hern Zweck ver bin den zu kön ‐
nen. So tref fen wir ihn im Jahr 1533 auf ei ner Rei se nach Bern; des glei chen
im Ju ni 1534 zu Con stanz, wo er drei mal an ei nem Ta ge mit gros sem Bei ‐
fall pre dig te56.

Ja, seit dem im Jahr 1536 die Wit ten ber ger Con cor die ab ge schlos sen und die
Ver ei ni gungs ban de zwi schen den Strass bur gern und Sach sen fes ter zu sam ‐
men ge zo gen wer den soll ten, da wur den al ler lei Mit tel, auch äus ser li che, ge ‐
braucht, um die Ver ei ni gung zu be fes ti gen. Lu ther’s Schrif ten wur den ab ‐
sicht lich in Strass burg wie der holt ab ge druckt, ge gen sei ti ge Ge schen ke und
Freund schafts be zeu gun gen wur den ge wech selt57. Meh re re Geist li che aus
Strass burg reis ten nach Wit ten berg, um die neue Ver bin dung zu be fes ti gen
und zu bet hä ti gen. Auch Zell, ob gleich schon wohl be tagt, mach te sich mit
sei ner Gat tin auf zur Wall fahrt nach Wit ten berg 1538. Letz te re er zählt
selbst: „Ich bin ei ne schwa che Frau, ha be viel Ar beit, Krank heit und
Schmer zen in mei ner Ehe er lit ten, hab dan noch mei nen Mann so lieb ge ‐
habt, dass ich ihn nit al lein hab las sen wan deln, da er un sern lie ben Doc tor
Lu ther, und die See städt bis an das Meer, ih re Kir chen und Pre di gen, hat
wol len se hen und hö ren; hab ich mei nen al len fünf und acht zig jäh ri gen Va ‐
ter, Freun de und al les hin ter mir ge las sen, und bin mit ihm wohl drei hun ‐
dert Mei len aus und ein, auf der sel bi gen Reis ge zo gen. So bin ich mit so
das Schwei zer land, Schwa ben, Nürn berg, Pfalz und an de re Ort ge rei set,
die se Ge lehr te auch wol len sehn und hö ren, auch ihm zu die nen, und Sorg
auf ihn zu tra gen, wie er es denn wohl be durft hat, dass ich mehr dann sechs
hun dert Mei len, mit ihm in sei nem Al ter ge rei set, mit gros ser Müh und Ar ‐
beit mei nes Leibs und gros sen Kos ten un se rer blos sen Nah rung, des mich
aber nit ge dau ert und noch nit reu et, son der Gott dar um dan ke, dass er mich
sol ches al les se hen und hö ren hat las sen“58. –
Ge gen die Mit te des 16ten Jahr hun derts wur den in deß die Zei ten im mer trü ‐
ber. Nach Lu ther’s Tod brach der schmal kal di sche Krieg aus zwi schen dem
Kai ser und den evan ge li schen Reichs stän den; auch Strass burg war da bei
ernst lich bet hei ligt. Die Evan ge li schen wur den 1547 ge schla gen und es
ging das Ge rücht, als ob der Kai ser durch ein Reichs ge setz (In te rim) mit
Ge walt dem Re li gi ons – Zwie spalt ein En de ma chen wol le. Das Evan ge li ‐
um stand in grös se rer Ge fahr als je. Aber der al te Zell soll te den Jam mer
nicht mehr er le ben. Am 6ten Ja nu ar 1548, ei nem Sonn tag, pre dig te Zell,
wie ge wöhn lich und re de te un ter An de rem von sei nem na hen To de; er



nahm gleich sam von sei nen Zu hö rern Ab schied. Am Abend des sel ben Ta ‐
ges brach te er zwei Stun den bei sei nem alt be währ ten Freun de, dem Rechts ‐
ge lehr ten Ni co laus Ger bel, zu und die ser er zähl te ihm von ei nem an dern
bei der sei ti gen Freun de Cas par Gla ser, Su per in ten den ten zu Zwei brü cken,
der we ni ge Ta ge vor her plötz lich ge stor ben war59. Zell, der bis her wohl die
Ge bre chen des Al ters ge fühlt hat te, aber doch nie ei gent lich krank ge we sen
war, rief nach die ser Er zäh lung mit lau ter Stim me: Gott mö ge ihn mit ei nem
ähn li chen Aus gang be gna di gen. Am Diens tag dar auf, Nachts um 11 Uhr,
er hob sich Zell von sei nem Lehns tuhl und, sein na hes En de füh lend, sprach
er knie end für sich und sei ne theu re Ge mein de fol gen des er he ben de Ge bet,
wel ches die treu lich sei ner pfle gen de Gat tin uns auf be wahrt bat: „Oh Herr,
lass dir dein Volk be foh len seyn! Sie ha ben mich lieb ge habt, hab du sie
auch lieb, und gib ih nen kei ne Trei ber; dass der Bau, so ich auf dich ge set ‐
zet, nit wie der ver wüs tet werd. Bleib du selbst der Erz hirt über sie“60!

Am 9ten Ja nu ar, Mor gens um 2 Uhr, ent schlief Zell sanft. Er war 30 Jah re
lang Pfar rer am Müns ter ge we sen und hal te seit 26 Jah ren das Evan ge li um
ge pre digt. Am Schwör tag der Stadt, wo die ver sam mel te Bür ger schaft der
neu er wähl ten Ob rig keit und der her ge brach ten Stadt ver fas sung zu hul di gen
pfleg te, war Zell’s Lei chen be gäng niss, dem meh re re Tau send Men schen
folg ten61. Man hat te in Strass burg nie ein ähn li ches ge se hen. But zer hielt
die Lei chen re de. Zell’s Lei che wur de auf dem Got tes acker St. Ur ban (Kur ‐
bau) be er digt, „in der hin ters ten Rei he, in der Ecke“, sa gen die Be rich te.
Kein Gr ab zei chen gibt mehr die Ru he stät te die ses ehr wür di gen Man nes zu
er ken nen.

Zell hat te das Al ter von 70 Jah ren, 3 Mo na ten, 18 Ta gen er reicht62. Er hin ‐
ter ließ sei ner Wit we ei nen kränk li chen Sohn, noch als Kna ben. Meh re re
Trau er ge dich te auf Zell’s Ab schei den be zeu gen die Theil nah me, die er auch
bei den Ge lehr ten ge fun den. Au ßer ei ni gen die ser Ge dich te von Ger bel, Sa ‐
pi dus, To xi tes u. A. ist be son ders das je ni ge63 der Er wäh nung werth, wel ‐
ches Abra ham Lö scher64, ein Ju rist aus Sach sen, ver fass te, der höchst wahr ‐
schein lich als Jüng ling von dem frei ge bi gen Zell war un ter stützt wor den;
spä ter wur de Lö scher kai ser li cher Rath bei dem Reichs kam mer ge richt in
Spei er. Lö scher führt in sei nem Trau er ge dich te man che sonst we nig be ‐
kann te Um stän de aus Zell’s Le ben an; er führt un ter An de rem ans But zer’s
Lei chen re de ei nen trös ten den Zu ruf an die Hu ge not ten an, die bis her bei
Zell Schutz ge fun den hat ten und Ob dach. Lö scher’s Epi ce di on ist von gros ‐



ser li te ra ri scher Sel ten heit (ein Ex em plar be fin det sich auf der Strassb.
Stadt bi blio thek); Paul Fagi us in ei nem un ge druck ten Brie fe an Jo hann Uls ‐
lel ter, Schul leh rer zu Rei chen wey er im Obe rel sass, vom 28sten März 1548
gibt fol gen de Er klä rung hier über: Kurz nach dem Er schei nen die ses Trau er ‐
ge dichts und nach dem erst nur we ni ge Ex em pla re wa ren aus ge ge ben wor ‐
den, er hielt der Buch dru cker Be fehl, die noch üb ri gen Ex em pla re auf die
Stadt kanz lei ab zu lie fern, wo sie ver nich tet wur den65. Es wa ren näm lich in
Lö scher’s Ge dicht meh re ziem lich hef ti ge Aus fäl le ge gen den da mals zwi ‐
schen Ka tho li ken und Pro tes tan ten ent brann ten schmal kal di schen Krieg.
„Gott wol le das Volk ernst lich da mit stra fen“, hiess es dar in, dar um neh me
er sol che Män ner weg, wie Zell.„

Auch Lud wig Ra bus, der ehe ma li ge Pfleg ling und Haus ge nos se Zell’s,
nach her Doc tor der Theo lo gie, Nach fol ger Zell’s an der Müns ter ge mein de,
zu letzt Su per in ten dent zu Ulm, woll te, ge wiss aus Pi e tät, sei nem ehe ma li ‐
gen Pfleg va ter Zell ei ne Eh ren stel le in der von ihm her aus ge ge be nen (evan ‐
ge li schen) Mar ty rer his to rie ein räu men. Zell hät te die se an er ken nen de Aus ‐
zeich nung ver dient, ge wiss so gut als man che An de re, die in die ser Samm ‐
lung auf ge führt wer den. Ra bus wand te sich da her an Zell’s Wit we, mit der
Bit te, ihm auf zu schrei ben, was sich von An fang an mit dem Evan ge li um
und Zell zu ge tra gen ha be. Da aber Ra bus die se wür di ge Frau, sei ne ein sti ge
Pfle ge mut ter, in sei nem rück sichts lo sen Hoch muth und Glau bens ei fer gar
schnö de be han delt, ja gröb lich be lei digt hat te und weil Zell’s Wit we, viel ‐
leicht mit Un recht, in die sem Un ter neh men ei ne blo ße Geld spe cu la ti on sah,
– „ei ne Krä me rei und Täu sche rei“, so wei ger te sie sich durch aus, et was der
Art ihm mil zut hei len66 und Ra bus muss te sich be gnü gen, nur Zell’s Ver ant ‐
wor tung vom Jahr 1523 in sei ner Mär ty rer ge schich te ab dru cken zu las sen.

Wenn üb ri gens von Spä te ren67 er zählt und von An de ren nacher zählt und
aus ge malt wor den ist, dass Zell’s Wit we am Gra be ihres Gat ten, ja auf der
Bah re ste hend, ei ne Re de an die Um ste hen den ge hal ten ha be, kei ne Thrä ‐
nen ver gos sen, kein Leid ge tra gen ha be, so mag wohl die se Be haup tung,
die wir nicht an ste hen ei ne An kla ge zu nen nen, auf Irr thum be ru hen. We ‐
nigs tens sa gen die Zeit ge nos sen nichts von ei nem so auf fal len den un na tür li ‐
chen Be neh men68. Dass aber ei ne so glau bens star ke Frau, wie die Wit we
Zell’s war, die ihren Mann auch nach sei nem To de noch so herz lich ehr te
und lieb te, die sich nicht scheu te, die be red te Fe der zu er grei fen, um ih re
und ihres se li gen Man nes Eh re ge gen Ver un glimp fun gen zu ret ten, dass ei ‐



ne sol che Frau auch mit dem Mun de nicht wer de ge schwie gen ha ben zur
rech ten Zeit, das liegt am Ta ge.

Meis ter Mat t his Zell, wie der Bür ger ihn nann te, war ein von Her zens grun ‐
de from mer, christ li cher Mann, ein Bo te des Frie dens und ein wa cke rer
Kämp fer für evan ge li sche Wahr heit, wo es galt; ei ne Leuch te in der Ge ‐
mein de, die mit ihrem sanf ten Schein Vie le be glück te, und was noch mehr
ist, ein Vor bild der He er de. Mel chi or Adam, der be kann te Bio graph, ent ‐
wirft uns von Zell fol gen des tref fen de Bild: Fuit ho mo non doc tri na tan tum
sed eti am chris ti a nis vir tu ti bus, ac prae ser tim mo des tia, tem pe ran tia et ca ri ‐
ta te in si g nis; tem pe ra ti in ge nii, vi tae in no cen tis, doc tri nae pu rae, vir ab om ‐
ni fas lu ali e nus. Non the o re ti cus tan tum, sed et prac ti cus theo lo gus, ea quae
do ce bat ip se pri mus fe cit, et in pri mis pau pe rum ra ti o nem ha buit. Wir ver ‐
eh ren in Zell ei nen der Haupt grün der der evan ge li schen Kir chen ge mein ‐
schaft in Strass burg und im El sass und über sei nem wenn auch un be kann ten
Gra be be ten wir im Geis te, ihm zum Eh ren ge dächt niss, das Wort der Of fen ‐
ba rung, zu dem der Herr sein Amen ge ben wird: „Se lig sind die Tod ten, die
in dem Herrn ster ben, von nun an. Sie ru hen von ih rer Ar beit und ih re Wer ‐
ke fol gen ih nen nach!“



Quel len:

Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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End no ten



An mer kun gen

[←1]
Joh. 5, 39.



[←2]
Die bei den Apo stel na men Mat thä us und Mat thi as wer den häu fig ver wech selt. Das Volk spricht
bei de Mat t his aus. Zell hiess Mat thä us; so un ter schrieb er sich sel ber; so nann ten ihn sei ne
Frau und sei ne Collegen. Das Volk hiess ihn Meis ter Mat t his. Ir rig nen nen ihn Reuss ner, Be za,
Ico nes, Adam u. A. Mat thi as.



[←3]
Zell’s Ge burts tag fin det sich zwar nir gends ge mel det, al lein wenn die An ga be bei Ludw. Ra ‐
bus, His to ri en der Mar ty rer. (Strass burg 1571. Fol. bei Jo si as Ri hel) II. p. 317, ih re Rich tig keit
hat, wor an kei ne Ur sa che ist zu zwei feln, da Ra bus in Zell’s Hau se leb te – so starb Zell im Al ‐
ter von 70 Jah ren, 3 Mo na ten und 18 Ta gen am 9ten Ja nu ar 1548; folg lich wä re er nach die ser
Rech nung ge bo ren am 21sten Au gust 1477.



[←4]
Zell’s Ver ant wor tung 1523. 9 iii. Zell er zählt hier, wie er da mals „auch ein mal ver nar ret“ in
kin di scher Ein falt, Ver se, drei hun dert an der Zahl, auf die Hei li gen ver fer tigt ha be, „da er zu
Mainz auf der Schu le war.“



[←5]
„Cre sce puer, tu quo que ma gnus eris“, soll Gei ler zu dem jun gen Zell ge sagt ha ben, s. Loe ‐
scher, Epi ce di on et nar ra tio fu nebris in mor tem ve ne ra bi lis vi ri D. Matth. Ze liii 1518.



[←6]
Zell, Ver ant wor tung a. a. O.



[←7]
Ca pi to’s Ent schul di gung an Bi schof zu Strass burg. 4. 1523. Blatt B. ii ij b.



[←8]
Pan ta le on teut scher Na ti on Hel den buch 1578. Ba sel. Fol. III. p. 154. „Mitt ler wei le ist er auch
et wan in des Kai sers Feld zü gen ge we sen und ein gu te Weil zu Walds hut wi der die Schwei zer
im Zu satz (Re ser ve?) ge le gen.“



[←9]
s. Al brecht, De sin gu la ri bus Aca de mi ae Al ber ti nae in ali as quam plu res me ri tis, p. 19. Wir zie ‐
hen die se be stimm te An ga be der un be stimm ten vor, nach wel cher Zell schon zu Er furt Magis ‐
ter phi lo so phiae soll ge wor den seyn. Ur ban Regi us in ei nem un ge druck ten Brief an Ca pi to
vom J. 1524 nennt un sern Zell von Frei burg her sei nen ehe ma li gen heid nischen Leh rer über
den Aris to te les.



[←10]
Hein rich Schrei ber’s Mel chi or Fatt lin. 1832. 4. Frei burg. S. 12.



[←11]
Rieg ger, Amoe ni ta tes fri bur gen ses I. p. 7, wo in der Re cen sio rec torum Aca de mi ae al ber ti nae
es heißt: 1517 in Vi gi lia om ni um sanc torum Matthaeus Zell, Kai sers ber gi us, ar ti um magis ter
et sa crae theo lo giae bac ca lau reus (Rec tor fac tus).



[←12]
Die An ga ben lau ten ver schie den: 1515, 1518, 1520. Aber das Jahr 1518 ist ge wiss das rich ti ‐
ge, denn au ßer der er wähn ten Er nen nung Zell’s als Rec tor zu Frei burg im Jahr 1517 be zeu gen
Zell’s Ehe frau und Abra ham Lö scher, der im Jahr 1548 ein Trau er ge dicht auf Zell’s Tod ver ‐
fass te, Zell ha be wäh rend drei ßig Jah ren das Pfarr amt in Müns ter ver wal tet. Wenn Zell sel ber
er zählt im „Bu che schrift li cher Er klä rung für Kin der“ u. s. w. 1534. 12.: „Im Jahr 1521 ha be
ich in dem Müns ter an ge fan gen das rei ne Evan ge li um Je su Chris ti zu pre di gen“, so be weist
die ses bloß, er ha be 1521 an ge fan gen als Re for ma tor zu wir ken, aber kei nes wegs, dass er nicht
schon frü her im Am te ge stan den.



[←13]
Noch am En de des Jah res 1521 die Sanc ti Tho mae Apo sto li schreibt Ni co laus Ger bel von
Strass burg an Joh. Schwe b lin in Cen tu ria Epis to la rum ad Schve bel. p. 25: Mi hi mors est Ar ‐
gen ti na, urbs om ni um su pers ti tio sis si ma, pau cis ad mo dum qui Chris tum co lunt ex cep tis, fri ‐
gent Concio na to res no stri, prae ter un um (Zell) qui Evan ge li um do cet.



[←14]
„Du hast mich von Lu ther nit viel hö ren sa gen uff der Kan zel. Ich hab mein Lehr nie mit des
Lu thers Ge schrifft be zeugt, aber sein Ge schrifft treu lich und fleiss lich ge le sen, als auch noch
für und für, und wo sie ge fun den wahr haf tig, hab ich sie ge pre digt, nit dar um dass es Lu thers
Lehr ist, son dern dass es wahr ist und Got tes Leh re. – Ich bin durch Lu thers Schrei ben in die
Ge schrift ge führt wor den und ein Ver stand der Ge schrift über kom men, da für ich nicht wollt al ‐
ler Welt Gü ter neh men, und ob er schon hun dert tau send mal ein Ket zer wä re. Dar um kurz um
zei get mir und An de ren, dass Lu the ri Lehr Got tes Lehr zu wi der sey, oder wir wer dens uns, ob
Gott will, nit las sen ver bie ten, und soll ten sich die Feind Got tes zu Tod darob wüthen“. Zell’s
Ver ant wor tung. 1523. – Die se Schrift Zell’s, die als Haupt quel le hier öf ters er wähnt wird, ist
lei der un pagi niert, wie die meis ten Schrif ten der ers ten Re for ma ti ons jah re, da her kön nen die
Ci ta te nur im All ge mei nen an ge ge ben wer den.



[←15]
Jung, Bei trä ge II. S. 30 ff. – Gran di dier, Es sais sur la Ca the dra le de Strass bourg. p. 83.



[←16]
Sae pe qui dem ta ci tae per ami ca si len tia noc tis
In si di a torum ve cit acer bia ma nus.



[←17]
Doc tor Pe ter Wick gram, Nef fe und Nach fol ger Dr. Gei lers, als Pre di ger am Dom stift zu
Strass burg, der an fäng lich, ehe es zum völ li gen Bruch kam, viel von Re for ma ti on re de te, als
Echo sei nes Oheims, aber sich als un rei nen Cha rak ter er wies, und von Ei tel keit und Ei gen nutz
ge plagt, in zwei deu ti ger Le bens wei se ver schol len ist. Au ßer den von Rieg ger Amoe ni ta tes fri ‐
bur gen ses I. mit get heil ten, ur kund li chen Nach rich ten über Pe ter Wick gram mö gen hier zu sei ‐
ner Cha rak ter zeich nung ei ni ge an de re An ga ben aus Se bas ti an Brandt’s hand schrift li cher Chro ‐
nik bei ge bracht wer den:
1511. 3. post na tiv. Ma riae. Item meis ter Pe ter (Wick gram) prä di cant in müns ter bitt ihn zu eh ‐
ren uff sin doc to rat zu Frei burg uff dio ny sii – Er kannt von Räth und XXI: soll man ihm ein
bott schaft zu ge ben Herr Trach und Mar tin Sturm, por ro 20 Gul den ge schen ket.„
„1512. Item als der Doc tor (Pe ter Wick gram) im müns ter ge pre di get, dass ob 33 in drei wo ‐
chen er fro ren und hun gers ge stor ben, sol len zwar er fro ren: ob dies wahr oder er lo gen sey? –
Sa gen die Tod ten grä ber, nie kei nen be gra ben sither. Weih nach ten auch kein Mensch dar von zu
sa gen. – Hat Dr ge lo gen uff der Canz len, ist ihm her nach ge sagt, sol ches zu wi der re den, oder
man wird ihn ver kla gen.“
1516. „Item. Vor Räth u. XXI an zeigt, dass die Di tri chin Dr Pe tern (Wick gram) so hart an hang
und so un ge schickt nache, dass er un taug lich wer de zu pre di gen. Bitt si nen bru der, den wy h bi ‐
schoff (Con rad Wick gram) ein ge den ken zu ha ben, wie sie von ihm zu brin gen wä re. Da ist er ‐
kannt: dass man vor Re te u. XXI sa gen soll, dass mei ner her ren Gut be dün ken wä re, dass man
sie (die Di tri chin) über Rhein vier oder fünf Mei len Wegs weit schwö ren lies se.“



[←18]
Die Axt, ein Wirths haus zu Strass burg, wo die Fuhr leu te ein zu keh ren pfleg ten



[←19]
Zur Er läu te rung der hier er wähn ten Magd ge schich ten und zu gleich des da ma li gen Sit ten zu ‐
stan des un ter den Geist li chen in Strass burg mö gen fol gen de An ga ben die nen, wel che der
hand schrift li chen Chro nik Se bas ti an Brandt’s, des Stadt schrei bers, ent nom men sind und die
das be reits Be kann te in den Ein zel hei ten nach wei sen. Brandt’s Nach rich ten sind gros sent heils
Aus zü ge aus den al ten Rath spro to kol len.
1503. Her zog Jo hann von Wal deck, Ca no ni cus (in dem Müns ter) ent halt ei nes ehr ba ren Bur ‐
gers sin wib in si nem hoff. – Er kannt: M. Hn. sol len her zog han sen das Ge leit ab kün den und
sol ches ei nem ver sam mel ten Ca pi tel der Stift an brin gen und für hal ten, wie M. Hn. den Räthen
u. XXI an langt man cher lei, das sie be dun ken will ganz un för mig, näm lich der Frei heit halb ih ‐
rer Höff (die fürst li chen Dom herrn des Hoch stifts in Strass burg hat ten ge wöhn lich ih re be son ‐
dern Woh nun gen und Hö fe, die un ter der Stadt Schirm stan den) als de ren sie sich ei ner ver ‐
mein ten Frei heit zu ge brau chen un ter stun den, wel cher Frei heit doch ei nem Rath kein Wis sen
war und be son ders dass sie in ihr Höff uff neh men und ent hal ten in frey heits wy se, der Bur ger
döch ter und frau en, und al so ur sach ge ben ei nem bi der man sin lib und Gut zu ent fü ren u. s. w.
1505. Don ders tag nach In vo ca vit: ein gu te Metz by ei nem Pfaf fen uss ge ho ben.
1505. Dins tag nach Medar di: ein Pfaff ein Döch ter lein ver hält.
1508. Marg reth Schwei ze rin, der gu ten Bar bel Mut ter hat ge schwo ren, der Pfaf fen müs sig zu
gehn und nit al so bey der Toch ter den Mul zer zu fas sen.
1509. Sab ba tho post An dream. Bi schof Al brechts Bas tard der den Mur nern ihr Schwes ter ent ‐
führt, er beut sich Rechts für M. Hn.
1510. 4to an te pu ri fi ca ti o nis. XXI. Item Herr Pe ter Völtsch pre digt von der Fass nacht hen nen
… soll man ihm sa gen, dass er kein Neu e rung mach, und es lass by al tem ge brauch bli ben.
1510. 2 nach Vi ti. Eins pries ters son, Con rad Hess, liegt im Thurn un fugs hal ber und hat vor
Meis ter und Rath ge schwo ren Recht zu stehn.
1510. Mit woch nach Va len ti ni, klagt Georg Za chen, dass ihm Pfaff Mu sau er sin wyb ge ‐
schändt.
1510. Frei tag post Fran cis ci. Pfaf fen über ein an der zu cket und ge blutrun set.
Id. 2 post Os val di Ein Hur by sant Veld ins münch uff ge ho ben.
1513. Item Hn. Lud wig Böck lin und Cas par Hoff meis ter brin gen vor Räth u. XXI ein al te Ord ‐
nung, so der Hu ren halb, und mit dem Ge schwätz im Müns ter, auch ih rer Klei dung hal b en .ii.
So die ver le sen so ist hie, so viel Hu ren.
„Dass der alt frumm Ord nung nit mag ge ne sen
Das be fehl ich Got tes Be sen
Doch ist der Geist li chen Keusch heit so un gehür
Dass schier al le Ehr bar keit ist wor den thür
Die schi cken uns vor ein so lich Ex em pel
Dass das Müns ter schier ward ein Hu ren tem pel.“
Se bas ti an Brandt.
1514. 5 post Lae ta re. Alls wi der für M. Herrn ge wi sen wer den der Pfaf fen Hu ren hal b en, die
sich mit der neu en Ord nung hal ten wol len. do ist er kannt, den sel ben güt lich sa gen, dass sie al ‐
so ge hen sol len (wie ver ord net) gek lei det und spat zie ren.
Und auf aber ma li gen Wi der stand: soll man den ho hen Erz hu ren sa gen, M.HHln Mei nung sey,
sich der Ord nung zu hal ten, dann wo sie dar wi der han deln, wird man sich ge gen ih nen hal ten,
dass sie se hen MH H kN kein Ge fal len dar an ha ben.
1521. Vi gi lia Tho mae Apo sto li. Ward ei ne von Has se le im Kin zigtha le be fragt, wie sie zu
Meis ter Pe ter von Ge münd, Lüt pries ter zu St. Mar tin kom men, und by ihm ge woh net; die hält
by ihm ge le gen, dann der Pries ter hat Ein Bett, hab mit ihm buhl schaft ge trie ben, end lich von



den Schar wäch tern uff ge hebt wor den. – Er kannt: die wyl sy die war hait ge sagt, 30 Schil ling
von ihr neh men und ein Ur phed schwö ren las sen.



[←20]
Jung, Bei trä ge. – Röh rig, Gesch. der Re form. in Strass burg und El sass.



[←21]
s. Gran di dier, Es sais sur la Ca thédra le de Strass burg p. 273.



[←22]
Speck lin, Collect. Ms cr. Vergl. Jung, Bei trä ge II. S. 32. – Von dem hier und spä ter Vor kom ‐
men den fin den sich vie le gu te, aus dem Stadt ge rich te ge schöpf te Nach rich ten in der bloß
hand schrift lich vor han de nen „Be schrei bung des sen, was sich bei der Re for ma ti on seit dem
Jahr 1517 zu Strass burg zu ge tra gen, durch Jo hann Fried rich Schmidt, Doct. Ju ris 1630.“ – J.
Fr. Schmidt war strassb. Stadt rath und Ad vo cat. Er wur de Ge ne ral-Ad vo cat der Stadt am 18ten
De cem ber 1613 und leis te te ihr gros se Diens te bei meh re ren wich ti gen Sen dun gen. Er ver fass ‐
te obi ge Ge schich te vor nehm lich zum Be huf sei ner amt li chen Ar bei ten, näm lich der Vert hei di ‐
gungs- und Ex cep ti ons schrif ten ge gen das kai ser li che Re sti tu ti ons edict, wel che zu Strass burg
1633 in 4° in Druck er schie nen un ter dem Ti tel: Acta und Hand lun gen in Sa chen der Herrn
Thumb De chan und Ca pi tu la ren dess Stiffts Strass burg con tra Meis ter und Rhat be tref fend die
an mass lich ge such te re sti tu ti on des Müns ters und an de rer Pfarr kir chen in Strass burg. – Da her
hat J. F. Schmidt in sei ner strassb. Re for ma ti ons ge schich te be son ders die Ver hand lun gen we ‐
gen des In te rim und der ka tho li schen Re li gi ons übung her vor ge ho ben, gibt aber auch über die
frü hern Zei ten vie le beach tens wert he Nach rich ten. Ue ber Schmidt’s „Me ri ta und Qua li tä ten“
in den sich Nach wei sun gen in dem Strassb. XIII. Pro to koll zum Jahr 1633. Fol. 59. Er starb am
8ten Ju li 1637.



[←23]
Das Aus führ li che re über die se Ver hand lung des Dom ca pi tels mit Zell s. bei Jung, Bei trä ge II.
S. 34 ff.



[←24]
„Dann die Sach nit be son der Per so nen antrifft, son der all Chris ten mit ein an der. Was nun al le
antrifft, soll bil lig al len er öff net wer den“. Zell, Ver ant wor tung, Vor re de.



[←25]
Die Blät ter sind 196 an der Zahl, un pagi nirt; an ge hängt sind des Fis kals 24 Klag ar ti kel wi der
Zell. – Zell’s Ver ant wor tung fin det sich ab ge druckt in Dr. Lud wig Ra bus Mär ty rer buch.
(Strassb. Fol. 1571.) II. S. 227 bis 317.



[←26]
Karst hans ist ein mys te ri ö ses We sen in der ers ten Re for ma ti ons epo che. Vie le Schrift stel ler ha ‐
ben Karst hans als Collec tiv na men ge nom men für al le Pfaf fen fein de und Re for ma ti ons freun de
aus dem Bau ern stan de, ähn lich den Na men Ke gel hans, Fle gel Cunz u. s. w., auf Glei ches hin ‐
deu tend in den be kann ten Flug schrif ten: Karst hans und Neu karst hans V. A. öf ters. – Al lein die
Kla ge des Fis kals deu tet hier auf ei ne be stimm te Per son. Viel leicht ist dies der sel be Karst hans,
der in Bah lin gen, in Schwa ben, und zu Frei burg Lu ther’s Leh re ver kün dig te. Vgl. Satt ler,
Gesch. Wür tem bergs unt. den Herz. II, 105.



[←27]
Ue ber Ender lin s. K. F. Vier ordt, Gesch. der Re form. im Gross her zogt hum Ba den S. 161.



[←28]
Die se Pre digt er schien im Druck, un ter dem Ti tel: Ein col la ti on auf die ein füh rung M. An tho ‐
nii, Pfarr herrn zu Sanct Tho mans zu Strass burg und Ka tha ri nen sei nes ehe li chen Ge ma hels,
von Matt hew Zell von Kay sers bergk, Pfarr herrn im Hoch stift da selbst. Ge druckt bei Wolfg.
Köp fel. 4to. VI Kal. De cem bris (26 Nov.) 1523.



[←29]
Cen tu ria Scher be li a na. p. 37. Vergl. Jung, Bei trä ge II. S. 142.



[←30]
Ab ge druckt bei Röh rich, Gesch. der Re for ma ti on im El sass. I. S. 455.



[←31]
Scha daei Sum mum templum. Arg. 1617. 4to. p. 88.



[←32]
Cen tu ria Scher be li a na. Ep. Ger be lii. p. 59.



[←33]
Hack furt wur de bald dar auf Ver wal ter des strassb. Stadt al mo sens und be fass te sich mit Ju ‐
gend un ter richt. Spä ter neig te er sich zu den Wie der täu fern; da aber de ren Leh re von der Ob rig ‐
keit den gu ten Mann un ru hig mach te, so bat er die Pre di ger um Wie der auf nah me. Am 20sten
Ju li 1531 wur de er in Zell’s Haus, im Bei seyn Ca pi to’s, He dio’s, But zer’s, Pol lio’s und La to ‐
mus, wie der in die evan ge li sche Ge mein de auf ge nom men. – Ba tho di us hat te aus ge brei te te
Kennt nis se, er war auch in der Bo ta nik er fah ren. Si os ten ta re doc tri nam vel let, jam du dum in
ma jo ri lo co es set, sagt von ihm der strass bur gi sche Arzt Mi cha el To xi tes in Ono mast. II. Theo ‐
phrast. p. 438 und rühmt, wie der sel be ihm in der Ge gend von Strass burg den Stand ort der
Gra tio la, des Scor di um und Tha lic trum ge zeigt ha be.



[←34]
Der Evo ca ti ons brief an Wolfg Schult heiss, dem die an die üb ri gen ver hei rat he ten Pries ter
gleich lau te ten, fin det sich aus Ab rah. Scul tets Pa pie ren bei Ger de sii hist. Evang. re no vat. II. p.
70; doch mag in der Zeit an ga be ein Druck feh ler ob wal ten. Nach die sem Do cu ment soll te Je der
er schei nen: „Vi su rus et au di tu rus, ip sum propter pre tac tum, pre ten sum et de fac to con trac tum
ma tri mo ni um, quod qui dem ita pu bli cum est, ut ob sui no to ri e ta tem nul la ter gi ver sa ti o ne ce la ri
pos sit, per no stram sen ten ti am et ju ris de cla ra ti o nem om ni pri vi le gio cle ri ca li exu en dum et
pri van dum es se, exui que et pri va ri at que de fac to exu tum et pri va tum es se de cer ni et de cla ra ri
dic ti ci ta ti ab sen tia si ne con tu ma cia in ali quo non obstan te.“



[←35]
Jung, Bei trä ge II. S. 168 ff. – Auch Zell’s Frau sand te an den Bi schof ein Schrei ben „ei nes
heis sen In halts“, worin ge dro het war, das sel be durch den Druck be kannt zu ma chen; doch die
Ver öf fent li chung un ter blieb.



[←36]
Nam ubi Epis co pus ex com mu ni ca ti o nem pu bli cas set, nos in tra eun dem noc tem Ap pel la ti o nem
frat rum no mi ne es sin xi mus. Hes te ra die ap pel la tum est prae sen te No ta rio; mox ex cu sa om nia
pro dier unt. Quo re me dio, po pu lus ne quid su per ex com mu ni ca ti o ne discep ta ret, ca vi mus: ex ‐
spec ta rat eti am no stram in se vi cis sim sen ten ti am Epis co pus, qua si cum compli ci bus damna re ‐
mur, quae res ad ma ni fes tam desi is set se di ti o nem …. Propter ex com mu ni ca ti o nem Epis co pi
ne mo sa cri fi cu lus, nul la mu lier com mo ta est: tam com mo de ce ci dit Ap pel la tio. … Brief Ca pi ‐
to’s an Am bros. Blau rer dat. Ar gent. 4. Mai 1524 bei Ger de si us, Hist. eyang. re no va ti. II. p.
73.



[←37]
Pu bli cis scor tis tum ab u teb a mur, par tim pe cu li a res mu lier cu las aleb a mus do mi, par tim ve ro
qui in spe ciem in cor rup tis si mi, per pe tua ure di ne, sa cri fi ci um Mo loch, ip si nos fe ci mus, non si ‐
ne fi dei jac tu ra. Ap pel la tio sa cerd. ma ri tor. Arg.



[←38]
Vergl. auch Jung, Bei trä ge II. S. 176 ff.



[←39]
Jo han nes Sturm, der Zeit ge nos se und nach ma li ge Rec tor der Aca de mie zu Strass burg, be zeugt
von Zell und von Pol lio, des sen Collegen in dem Müns ter: Po pu la res hi magis ora to res erant
quam li te ra ti, sed in si g nis in Matt hia (Matthaeo) pro bi tas. Joh. Sturm, An ti pap pus. IV p. 7.
Pol lio hat te kei ne fle cken lo se Ver gan gen heit; Zell’s Na men da ge gen war un be schol ten. a. a. O.



[←40]
Wie volks thüm lich Zell war, er hellt zu ver läs sig dar aus, dass wäh rend des Bau ern kriegs 1525
die Bau ern wie der holt „Meis ter Mat t his und sei ne Ge sel len zu Strass burg“ als Schieds rich ter
be gehr ten. Auch ließ es sich Zell nicht ver dries sen, trotz der Ge fahr, sich nach Al torf in das
Bau ern la ger zu be ge ben, um Frie den zu stif ten; aber oh ne Er folg. Röh rich, Gesch. der Re form.
im El sass I. S. 290.



[←41]
Zell, Ver ant wor tung 1523.



[←42]
Zell, Ver ant wor tung 1523.



[←43]
(Mieg) Mo nu men ta pi e ta tis et li te ra ria vi rorum il lus tri um. Fran cof. 1701. 4to. p. 177.



[←44]
Schon am 16ten April 1526 schrieb Ca pi to an Zwing li: Matth. Zel li us no bis cum fa cit, sed ma ‐
gna tan dem dif fi cul ta te co per duc tus est. Opp. Zving lii. Ed. Schu ler et Schul thess. VII. p. 493.



[←45]
hier steht ein grie chi scher Be griff, den ich nicht ab schrei ben kann



[←46]
Un ge druck te Brie fe But zer’s und Am br. Blau rer’s in dem Kir chen ar chiv zu Strass burg. Die se
merk wür di gen Do cu men te sind nicht leicht zu ent zif fern. Blau rer’s zier li che Schrift ist oft sehr
klein; But zer’s eil fer tig hin ge wor fe ne, ver schlun ge ne Schrift zü ge müs sen oft er rat hen wer den.



[←47]
S. Joh. Sturm, An ti pap pus IV. 3. p. 166. Auch Cas par He dio hielt sich aus dem sel ben Grun de
von den But zer schen Ver gleichs hand lun gen zu rück. Er mein te, es sey über haupt ge fähr lich,
über gött li che Din ge zu strei ten; man sol le die Ein set zungs wor te, wie sie in der heil. Schrift
ste hen, gläu big an neh men und nicht ge lehr te Er klä run gen über ei ne Sa che ge ben wol len, von
der die Apo stel sel ber nur mit der gröss ten Vor sicht spre chen. In Be zie hung auf But zer sagt
He dio: ne mo om ni bus ho ris sa pil. S. He dio’s um ge druck ten Brief vom Jah re 1536 (oh ne An ‐
ga be des Tags) an den gem min gi schen Pre di ger Fran cis cus Ire ni cus, in der Schadä i schen
Brief samm lung (Strassb. Stadt bi blio thek).



[←48]
Der ge lehr te evan ge li sche Pre di ger Georg Wit zel war ei ner der ers ten Rü ck gän ger vom Lu ‐
ther thum zum Ka tho li cis mus. Ue ber obi ge Schrift S. Stro bel’s Bei tr. II. St. 1. S. 229.



[←49]
In dem zu Ca dau ab ge schlos se nen Ver trag, durch wel chen Her zog Ul rich wie der in den Be sitz
Wür tem bergs ge lang te, war aus drü ck lich ge sagt, dass kein Sa kra men tie rer im Land sol le ge ‐
dul det wer den. Am bro si us Blau rer wur de hier auf, nebst dem streng lu the ri schen Er hard
Schnepf, zur Or ga ni sa ti on der evan ge li schen Kir che in Wür tem berg durch den Her zog be ru ‐
fen. Al lein bald ent span nen sich zwi schen bei den Theo lo gen Miss hel lig kei ten we gen der
Nacht mahls fra ge. Um die Ein tracht her zu stel len, pflich te te Blau rer, wie einst auch sein Freund
But zer gethan hat te, der im Mar bur ger Ge spräch 1529 auf ge setz ten Ver ei ni gungs for mel bei;
Schnepf er klär te sich da durch be frie digt. Al lein er und die an dern Geg ner Blau rer’s er ho ben
nun ein Tri umph ge schrei, Blau rer sey von sei ner frü hern Mei nung ab ge fal len und ha be wi der ‐
ru fen. Ein Ka tho lik gab selbst ei ne Flug schrift her aus: Ein Wi der ruff Am bro si Blau rers, den
Ar ti kel vom hoch wür di gen Sa cra ment be lan gend – von wel cher D. Eck meh re re Ex em pla re an
Zell mit dem obi gen Schrei ben sand te.



[←50]
S. Schwenk feld’s Epis to lar. I. p. 163 dat. 8. Ju ni 1535.



[←51]
Frau Zel lin Brief 1557 in Füss lin, Bei trä ge V. S. 270.



[←52]
Sup pli ca ti on Zell’s an den Rath der Stadt Strass burg 1527 sammt Aus sag des Bo ten.
Zell’s Sup pli ca ti on an den Rath der Stadt Strass burg 1527 (aus dem Ori gi nal im Strass burg.
Kir chen ar chiv). Ehr würd, gnäd. lie be Herrn euch sy min un dert he nig ge hor sam dienst be vor.
Ew. gna den ist frei lich noch wohl zu wis sen, wie in ver ruck ten ta gen, bei läu fig uff ein halb Jar,
Ich an. Ew. Gn. sup pli cirt hab. von we gen mei ner Hab näm lich Häu ser und Gar ten, so ich zu
Frei burg im Pryss go we ha ben sollt, wie mir sol che mein Hab ge nom men, und eim an dern
Stof fel Bos sen stein in ge ben, item uff wel ches sup pli ci ren nach dem Ew. Gn. Ehrw. Ei nem Er ‐
sa men Rath, zu Frei burg für mich ge schrie ben und wie der umb Ant wurt emp fan gen, dass sie,
ein Er sa mer Rath zu Frei burg, sol lichs nit uss ih nen selbs son dern uss be felch fürstl. Durchl.
Fer di n an di Ihres gnäd. Herrn, dem sie in sol chem ha ben müs sen ge hor sa men, gethon und sol ‐
chen be velch nit wüss ten zu än dern. Dar uff ich dann wy ter sup pli ci ret und an zeigt, dass ich nit
al lein umb Fl. Dl. Fer di n an di, son dern auch um and re Erz her zog von Oes ter reich, mich nicht
be wusst et was je ver schul det zu ha ben, dar umb sol cher Be felch von ih nen wi der mich soll te
ge ben wer den, auch wie ich all mein Tag ein Lieb ha ber des Hau ses Oe streich ge we sen und in
si ner fürstl. Gn. Stadt und ho hen Schul zu Frei burg ob zwan zig Jar ge stu dirt, ge le sen und ge ‐
hol fen re gie ren, dar zu auch mei nes vät ter li chen Erbs den gröss ten Theil da selbst ver zehrt,
auch in sol cher Freund lich keit beid von der Stadt und Uni ver si tät ab ge schie den, dass so ich et ‐
wa wie der um hie n aus kom men, sie mir auch bei de, Zucht und Ehr be wie sen, des halb ich mich
gar kei nes ar gen hab kön nen ver se hen, von al len des Huss Oe streich ver wand ten. Es ist auch
das ihe ne, das ist mein Pre di gen und leh ren, dess halb, als viel leicht zu er ach ten sol cher Un ‐
gunst uff mich ge wach selt, wie es denn ket ze risch und uf frührisch von ett li chen ge schul digt
möcht wer den, Aber Gott lob mit wahr heit nim mer er fun den, in Ew. Gn. Stadt und nit im Fürs ‐
ten thumb des Huss von Oe streich be sche hen, dess halb sich we der fürstl. Durchl. noch die sei ‐
nen ei ni cher ley weg über mich ha ben zu be kla gen. Uff sol che Mei nung un ge fer lich halt die
An der Sup pli ca ti on ge lu tet, mit be ger, wie auch in der Ers ten, m. E. gn. Hern, dass sy mir mit
güt li chen, frünt li chen mit teln be hol fen sin woll ten ge gen fürstl. Durchl., da mit mir das min
wie der umb zu han den ge stellt wür de. Uff wel ches nun nit wy ter ge han delt, die wil fürstl.
Durchl. nit in der Nä he zu be tret ten ge we sen, Son der sich in fremb den lan den als Bö hem und
Oe strich gethon, dess halb auch ge spart ward sol lichs mit si ner fürstl. Durchl. zu han deln, bis
sie sich vil licht un sern lan den bass nä her te, Und so ich nun al so ge dul dig ge we sen bin gu ter
Hoff nung mit ge leg ner Zit mir wie der umb mi nes jet zi gen scha dens er göt zung zu be ste hen, So
be geg net mir ein andres von de nen von Frei burg. Näm lich dass sie mir ein schuld IX Gl den
wel che ich den nocht für XIII f1. im zwan zigs ten Jar Jun ker Cun rad von Kranz now se lig ge lie ‐
hen, nach viel er lit te nen kos ten und Bot ten lon ge nom men hab, durch den Stab und Ver bott
wie der um stel lig ge macht, den Bot ten so von mi net we gen das Geld schon emp fan gen hat te
dar zu bracht, dass ers wie der umb von ihm hat müs sen he russ ge ben und In Iren wech sel zu le ‐
gen, fry lich nit der mei nung dass es mir viel ge winnst da selbst sollt tra gen, Und als auch
solchs ver bi et ten be sche hen In na men und ufs be velch (als sy sa gen) Fürstl. Durchl. Fer di n an ‐
di, wel chen be felch ob Fürstl. Dl. in son der heit über mein geld als eben ge ben ha be, dweil sy
doch in fer nen lan den ist, gib ich E. E. Gn. zu er mes sen. Doch dem al lem sey wie ihm wöll,
Ich bin als zum an dern mal auch der üb ri gen Gü ter be raubt, die ich nütz li cher mi nen schuld ‐
nern uss t hei le te und ist mir zu be sor gen wo solchs soll al so für gon und gel ten mir al so das min
zu ne men und hin ter stel lig zu ma chen ohn Ver schul di gung und über so viel Rechts, dass ich
mich meng li chen vor E. Gn. zu für er bie te und oft und of fent lich er bot ten hab, dass mir auch
mit dem über än zi gen vier zig gul den lyb ge dings so ich uff un ser Fra wen huss zu Frei burg er ‐
kauft hab auch al so gohn möcht und al so gar mi ner na rung be raubt wer de. Wel che wie wol ich
ge dul digk lich als ein Christ bil lig ly den sol te wo es je nit an ders füg lich sin möch te, So wurd
mir doch nit von Gott ab ge schla gen sol lichs vor ei ner christ li chen Ober keit zu be kla gen, wel ‐



che auch für sich sel ber schul dig ist, ihres Amts hal ber, dem so un schul dig ge druckt und ge ‐
schä digt wird zu hel fen; des halb Ew. E. Gn. die wil nun ir min christ li che Ober keit sind, ich
auch bis her E. Gn un tert hä ni ger ge hor sa mer Bur ger ge we sen, hab ich mit kön nen über gon
euch solchs, so mir jetzt an der wärts be geg net, an zu zei gen und zu kla gen dar zu auch das vo rig
so mir ge sche hen (das ist von mi ner Hü ser und Gar ten) in eu erm Ge dächt niß zu er fri schen, mit
an ge häng ter de müthi ger Bitt, mir mit füg li chen, frünt li chen mit teln be hol fen zu sin, es sey je
mit fürstl. Durchl. oder mit eim Er sa men Rath zu Frei burg zu han deln, bis dass mir das mein,
dass ich un schul dig lich ent setzt bin, wie der umb und frey in min ge walt, solchs nach mi nem
Nutz zu nies sen und pru chen, ge stellt wer de, will ich ge gen Ew. Gn. mit al ler un tert hä ni ger ge ‐
hor sam keit zu be schul den mich all zeit ernst li chen be flys sen.
E. Gn. u. Ehrw.
Un dert hä ni ger Bur ger
Ma theus Zell.
Aus sa ge des Bo ten. Frei tags den 15 Mar tij 1527.
Si mon Schridt, der lau fers bot, sagt, als er jüngst von Meis ter Ma this Zel len ihm et lich Geld by
des wi len den ves ten Cun rad von Kranz no we se li gen wil we ze ho len, gen Frei burg ge schickt
wor den, hab im die sel big uff Sams tag nach Ma thiae IX gul den ge ben, die er uff dem tisch
emp fan gen und als ers in den se ckel woll te sher ren, hab ein bött an der Thü ren klopfft und
ylend in die stub kom men, das gelt ver bot ten, sa gend: „das gelt, das du do emp fan gen, wir stu
hie las sen, denn ich ver biets im na men des Fürs ten und mi ner gnä di gen Her ren stab.“ Dar uf
das gelt an die Münz kom men, wie wohl sie vor und ehe den schuld zet tel und Quilanz vor ihm
emp fan gen und in der Da schen ge hept.



[←53]
Sil ber mann, Lo cal ge schich te der Stadt Strass burg S. 154.



[←54]
Heinr. Pan ta le on, Hel den buch 1578. Ba sel. III. S. 151. Aehn li ches in Loe sche ri Epi ce di on
1548, in Frau Zel lin Brief 1557 und Ada mi Vi tae theo lo gorum. Abr. Loe scher, Epi ced., be rich ‐
tet in Hin sicht auf Zell’s ed le Wohlt hä tig keit:
Non cu mu la bat opes, opi bus rele va vit ege nos,
Et de dit ex ten sa mu ne ra lar ga ma nu.
Nocle die que fo res in o pi mi se ris que pa te bant;
Haec erat au xi lii con si li i que do mus.



[←55]
Strassb. Stadt bi blio thek.



[←56]
Mul to plau su vul gi hic (zu Con stanz) ter uno die concio na tus est, et tua glo ri am obscu ra vit non
ni hil sua cla ri ta te, ut est vul gi cras s um ju di ci um Ep. Am bros. Blau rer ad Bu cer. 10. Ju ni 1534.
Vergl. Röh rich, Gesch. der Re form. im El sass II. S. 151



[←57]
S. Röh rich, Gesch. der Re form. im El sass II. S. 166. Ei ner Mit t hei lung des Stadt ar chi vars von
Strass burg, Hrn. Lud wig Schnee gans, ver dan ken wir fol gen des Do cu ment:
Aus dem XXI Me mo ri ale des Raths der Stadt Strass burg 1539 Sams tag den 1sten Mar tii.
„Der Herr Amm eis ter zeigt an, das ein eh ren man so et wan myn her ren ge dient, wie myn herrn
die XIII und XV wol wüs send, man gel an El ses ser (näm lich Wein) ha be, dar uff die XIII und
XV bedacht, das Ime ein vier ling gutts wyns gehn Frank furt zu schi cken, wür den die Ge sand ‐
ten Ime den zu fer ti gen Er kandt wie her bracht, Ime den wyn hin ab zu fer ti gen. -“.
NB. Am Ran de des al ten Pro to kolls steht von der sel ben Hand bei dem Wor te „eh ren man“ bei ‐
ge schrie ben „Doc tor Lu ther“.



[←58]
Frau Zel lin Brief 1557 bei Füss lin, Bei trä ge V. S. 312 ff.



[←59]
Ger bel’s un ge druck ter Brief an Jo hann Brenz 16. Ja nu ar 1518: Una ho ra co me dit, lo qui tur, ri ‐
det, mo ri tur (näm lich Cas par Gla ser).



[←60]
Frau Zel lin Brief bei Füss lin V. S. 329.



[←61]
Loe scher, Epi ced., sagt: fe re om nis ci vi las. An de re ge ben die Zahl der Be glei ter auf 3000, An ‐
de re auf 5000 an. Aus ei nem un ge druck ten Brief des Prof. Paul Fagi us an Jo hann Uls tet ter dat.
Ar gent. 21. Ja nu ar 1548 (Strassb. Stadt bi blio thek) ent neh men wir Fol gen des: Zell sey be gra ‐
ben wor den re ve ra cum ma gno do lo re et luc tu uni ver sae ple bis, quae amo rem stu di um que
sum mum er ga il lum ma ni fes te de cla ra vit, quod cir ci ler 3 mil lia ho mi num et su pra fuis se cred ‐
un tur qui fu nus ad lo cum se pul tu rae de du xer int. Ta lem pom pam nun quam vi sam pu tant Ar ‐
gen ti nae.



[←62]
S. d. An ga be bei Ra bus, Mär ty rer buch II. S. 317. Sie ist un zwei fel haft die rich ti ge, da Ra bus
lan ge in Zell’s Hau se leb te.



[←63]
Die ses Ge dicht führt den Ti tel: Epi ce di on et nar ra tio fu nebris in mor tem D. Matt hei Zel li in
12. 1548 apud Wolph. Ce pha le um.



[←64]
Pan ta le on, Hel den buch III. S. 412. Lö scher gab 1550 ei ne la tein. Ue ber set zung des Pau sa ni as
in Ba sel her aus; über setz te die Bü cher der Kö ni ge und die Kla glie der des Je re mi as in lat. Ver se
und ver fass te in ziem lich flies sen dem Styl und Vers bau ver schie de ne Ge le gen heits ge dich te,
von de nen meh re re un ter An de ren in den Wer ken des Ni co laus Reus ner sich zer streut fin den.



[←65]
Strassb. Kir chen ar chiv.



[←66]
Frau Zel lin Brief bei Füss lin V. S. 306.



[←67]
Un ter des Chro nis ten Da ni el Speck lin’s Vor gang.



[←68]
Lö scher, der Au gen zeu ge, der das gan ze Lei chen be gäng niss be schreibt, sagt bloß: Uxor ho no ‐
ra ti re ci tat pia fac ta ma ri ti und zwar, nach dem die Men ge sich zu rück ge zo gen.
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